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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 60 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 50 Pf 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,80 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
2 Mk. 20 P 


f. 
rechſtunden der Redaktion 
= 4—6 Uhr Nachm. 


XII. Jahrgang. 


Ddieſes Blatt koſtet pro 
Monat nur 60 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 


nur 30 Pfennig. 

Abholeſtellen: In der Stadt bei den 
Herren Renk, 3. Damm 9, F. Baw- 
lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 
Tſchirsky, Weidengaſſe 26; Langfuhr 
Nr. 66 bei Herrn W. geen Stedt 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn 
Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei 
J. C. Albrecht. 


Hofprediger Stöcker über die 
Wahl in Neuſtettin. 


Eine turbulente Verſammlung, die in den An- 
nalen des Berliner Berſammlungsweſens wohl 
einzig daſtehen dürfte, fand am Freitag Abend 
in dem in der Nähe des Belle-Allianceplatzes, in 
dem Zriedrichſtraße 206 belegenen Martonifchen 
Saale ſtatt. Einberufen war die Verſammlung 
von der chriſtlich-ſocialen Partei. Da laut öffent- 
licher Ankündigung Hofprediger Stöcker über die 
Wahl in Neuſtettin ſprechen wollte, ſo waren die 
Antifemiten Ahlwardt'ſcher Richtung in hellen 
Haufen erſchienen. Auf 8 uhr Abends war der 
Beginn der Derſammlung angeſetzt, allein bereits 
gegen 7½ Uhr war das Local Kopf an Kopf ge- 
füllt, ſo daß im buchſtäblichen Sinne des Wortes 
kein Apfel zur Erde konnte. Man merkte es, 
daß etwas Unheilvolles in der Luft lag, die At- 
moſphäre im Gaale war ſchier unerträglich. Als 
gegen 8¼ Uhr Stöcker erſchien, wurde er mit 
ſtürmiſchem Beifall, Pfeifen und Gejohle empfangen. 
In einer Ecke des Saales kam es zu Rempeleien. 
Die Chriſtlich⸗Socialen wollten einen antiſemitiſchen 
Pfeifer aus dem Saale befördern, die Parteige- 
noſſen des Letzteren intervenirten aber in nicht 
mißzuverſtehender Weiſe, ſo daß man von dem 
Hinauswerfen vorläufig Abſtand nahm. Endlich 
eröffnete der Borfiende, Buchbindermeiſter Schulze, 
die Berſammlung und ertheilte dem Hofprediger 
Stöcker das Wort. In dieſem Augenblick wurde 
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Koſprediger Stöcker: Der 
mir das Wort bereits ertheilt, in ſolchem Falle 
kann Niemand mehr das Wort zur Geſchäftsord⸗ 
nung erhalten. (Stürmiſches Oho, Beifall und 
Lärm. Rufe: Ich frage, ob nach dem Vortrage 
eine freie Ausſprache ſtattfinden wird?) 

Stöcker: Das iſt ſelbſtverſtändlich. (Rufe: Bei 
Ihnen iſt das nicht ſelbſtverſtändlich. Sie ſchließen, 
nachdem Sie geſprochen, einfach die Berjammlung, 
Wir verlangen eine Garantie, daß eine freie Dis- 
cuſſion ſtattfindet.) 

Stöcker: Laſſen Sie mich nur zunächſt ſprechen, 
alsdann ſoll Jedem, der ſich zum Wort meldet, 
volle Redefreiheit gewährt werden. (Rufe: Schlau⸗ 
berger! Lärm.) Nur ungern habe ich 
dieſer Zulihitze zu einer Berfammlung eingeladen, 
die jüngften Vorgänge haben mich aber dazu ge- 
nöthigt. Ueber den Ausfall der Wahl in Neu- 
ſtettin werden die Antiſemiten ſehr erfreut ſein. 
(Rufe: Jawohl, Ahlwardt ſoll leben hoch! Förfter 
ſoll leben hoch!) Ich bin der Meinung, wir haben 
K ———ä—ä— 


Der böſe Geiſt. 


Roman von K. G. von Suttner. 

30) Nachdruck ver boten.] 

Zoe verhielt ſich dem Reiſeplane gegenüber voll- 
kommen apathiſch. Für fie beſaß Buchenfeld von 
jetzt an ebenſo wenig Reiz wie jeder andere Ort; 
ihr war es gleichgiltig, ob fie hier fortverküm- 
merte oder anderswo. Ihre Gedanken befaßten 
ſich ausſchließlich mit dem gräßlichen Verbrechen, 
ohne je auf eine verſtändliche Löſung der Frage 
kommen zu können. Warum hätte Marcel den 
Andern tödten ſollen? Er war ja doch gewiß 
geweſen, daß ſie ihm ihr gegebenes Wort nicht 
brechen würde. Hatte etwa Heiſſenſtein ſich er- 
laubt, über ſie ehrenrührige Dinge zu ſprechen, 
Marcel zu beſchimpfen? Dann wäre ein Duell 
die Folge geweſen, nicht aber ein gemeiner Mord. 
und noch dazu von einem Manne begangen, 
deſſen Anſichten fie fo genau kannte, von dem 
fie wuße, wie er 
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eifrig gepackt und Alles zur 
5 der Baron über- 


Nähere über das Ziel 
die Möglichteit genommen war, die Bedauerns- 
Schmähbriefen zu erfreuen, 
hm es auch, alle 
Umſchlag, der die 


weiter zu befördern. 
„Der Arbeiten in Buchenfeld wegen gönn Sie 


vollkommen ruhig ſein,“ verſicherte er den 
Baron. „Alles ſoll in vollſter Ordnung geführt 
und theils von mir, theils von meinem Director 
beaufſichtigt werden.“ Er erbat ſich noch die 
Pläne und Rechnungen, und da der Baron am 
letzten Tage mit den Anordnungen 115 ſeinen 
Wirthſchafter ſehr beſchäftigt war, fo fandte ihm 
Zoe das Gemünjcte, ein paar freundliche Zeilen 
beilegend und ihn benachrichtigend, daß die Ab- 
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Herr Vorſitzende hat 


Sie in 


Dienftag, 25. Juli 


Organ für Jedermann aus dem Volle. 


weder Urſache zu einer beſonderen Niedergeſchla⸗ 
genheit, noch Sie zu einer beſonderen Fröhlich- 
keit. (Rufe: Doch! Lärm.) Der Kampf im Wahl- 
kreiſe Neuſtettin war die traurigſte Erſcheinung, 
die man ſich nur denken kann. (Stürmiſches 
Kohngelächter, Beifall und Lärm.) Ich mußte 
von vornherein, daß ich in Neuſtettin unterliegen 
werde. (Stürmiſches Kohngelächter, Beifall und 
furchtbarer Lärm. Rufe: Fauler Mumpitz! Wes⸗ 
halb gingen Sie denn erſt hin?) Mir wurde von 
den dortigen Chriftlich - Gocialen. das Mandat 
ſchon angeboten, noch ehe an eine Auflöſung des 
Reichstages zu denken war. (Rufe: Aber trotz- 
dem durchgefallen!) Ich habe auch von vornherein 
meine Candidatur als eine Zählcandidatur be- 
trachtet. (Stürmiſches Kohngelächter. Rufe: 
Trauben find ſauer! Fauler Mumpitz! Schlau- 
berger!) Sowohl Herr Ahlwardt als auch Herr 
Förſter haben durch Verbreitung von Unwahr— 
heiten geſiegt. (Stürmiſche, lang andauernde 
Pfuirufe. Unbeſchreiblicher Lärm. Rufe: Raus! 
raus! In einigen Gegenden des Saales kommt 
es zu Rempeleien.) Ich muß bekennen, ich habe 
es mit großer Freude begrüßt, daß ich durch 
meine Aufſtellung im Wahlkreiſe Neuſtettin Ge- 
legenheit fand, ſowohl den Ahlwardtismus als 
auch das Böckelthum zu bekämpfen. (Gtürmi- 
ſcher Beifall und lang andauernder betäubender 
Lärm. Rufe: Frechheit! Gemeinheit! Wir laſſen 
uns nicht beſchimpfen! Raus! raus! Herunter 
von der Bühne! Wir haben gehört!) Kerr 
Böckel hatte ſchon lange vor der Reichs- 
tags - Auflöſung geſchrieben, er müſſe 
mich aus meinem Wahlkreiſe Siegen verdrängen. 
Mufe: das war auch Recht! Furchtbarer Lärm.) 
Nun, Herr Böckel bekam in Siegen 1000 und ich 
1100 Stimmen. (Stürmiſcher Beifall.) Bei der 
Stichwahl empfahl Böckel den Antifemiten, für 
meinen Gegencandidaten, den Nationalliberalen 
Dresler zu ſtimmen. (Rufe: pfui! Gemeinheit! 
Lüge! Jurchtbarer, langandauernder Scandal. 
Meine Herren, in dieſer Weiſe geht es nicht 
weiter. (Rufe: Dann provociren Sie doch nicht!) 
Wir werden die Verſammlung auf 5 Minuten 
vertagen, Wenn alsdann die Antiſemiten, die 
wir ja Alle beim Namen kennen, weiter Scandal 
machen ſollten, ſo werden wir von unſerem 
Hausrecht Gebrauch machen. (Stürmiſches Hohn- 
gelächter, Lärm.) 

Nach Wiedereröffnung der Verſammlun 
Stöcker fort: Was ich über Böckel ſagte 
beſtreitbar, ich war und bin daher 


en 
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n einem 


ſemitiſche Abgeordnete Zimmermann 
Flugblatt ‚gejagt: Die Conſervativen find verſtockt 
und verſtöckert. (Stürmiſcher Beifall und hef- 
tiger Lärm. Rufe: Da hat Zimmermann nur die 
Wahrheit geſchrieben.) Wie ein Antiſemit ſo 
etwas ſchreiben kann, iſt mir unbegreiflich. 
(Rufe; Erſt recht. Lärm.) Die Kampfesart Ahl- 
wardts hat es mir zur Pflicht gemacht, auch bei 
der Nachwahl in Neuftettin zu candidiren, gleich 
viel ob Sieg oder Niederlage (Stürmiſcher Bei- 
fall und heftige Pfuirufe. Pfeifen und Schreien.) 
N. F. Ueber den heutigen Scandal wird die 
Judenpreſſe die größte Freude empfinden. (Cärm. 
Rufe: Daran ſind Sie ja ſchuld!) Herr Ahlwardt 
und Herr Förfter haben mit der Schnapslüge 
den Wahlkreis Neuftettin erobert. (Unbefchreib- 
licher, langandauernder Lärm, Pfeifen und 
Schreien. Rufe: Frechheit! Gemeinheit!) 

Der Vorſttzendefläßt eine Pauſe eintreten und 
fordert einen jungen Mann Namens Trautmann 
auf, den Saal zu verlaſſen. Nach längerem Scan- 


— . ˖——— ————————— — 
reiſe für den nächſten Morgen feſtgeſetzt ſei. — 
Selbſtverſtändlich traf er rechtzeitig ein, um 
55 1 das Geleite zur Station zu 
eben. 


„Lieber Freund! 

Ihr hartnäckiges Schweigen beginnt mir un- 
heimlich zu werden, und ich entſchließe mich da- 
her, Ihren Anweiſungen entgegen, zu dieſen Zeilen, 
um anzufragen, wie die Angelegenheit ſteht. Gut, 
kann ich allerdings nicht hoffen, denn ſonſt hätte 
ich ſchon Nachricht von Ihnen — aber ich muß 
ſagen, daß mir nun nach und nach meine Lage 
unerträglich zu werden beginnt — daß ich die 
Löſung der Frage noch in weite Ferne gerückt 
ſehe, und ich bereue, mich nicht einfach der Be- 
hörde geſtellt zu haben, um mein Schickfal über 
mich ergehen zu laſſen. Ich bitte Sie, gewähren 
Sie mir ein paar Worte der Beruhigung; es iſt 
doch unerhört, daß ich mich durch ein einiger- 
mahen unüberlegtes Berjprechen zu dieſem Schwei- 
gen gebunden habe — ſogar jenen Perſonen 
gegenüber, die ſchließlich ein Recht haben in meine 
WI eingeweiht zu werden. Wenn Sie 
wüßten, wie mir zu Muthe ift, ſo gäben Sie mir 
mein Wort zurück. 

Berichten Sie mir wenigſtens etwas über Zoe; 
ſagen Sie mir, wie es ihr geht, was ſie macht, 
was ſie von mir und meinem unerklärlichen Ver- 
ſchwinden denkt, beruhigen Sie wenigſtens in 
dieſer Hinficht Ihren ergebenen 

Marcel v. Tannenberg.“ 

Dieſen Brief erhielt Eytzing einige Tage, nach- 
dem ſich Baron Ragok mit feiner Tochter auf den 
Weg gemacht hatte. Er brachte denſelben unter 
Derſchluß und nahm ein anderes Schreiben zur 
Kand, das ihm fremd war. Vor Allem ſah er 
nach der Unterſchrift: „Cloßmann“. 

„Aha!“ ſagte er und überflog das Billet, in 
welchem ihm der Schreiber ſeine unangenehme 
Ueberraſchung über das mittheilte, von dem alle 
Zeitungen voll waren. Wenn auch keine Namen 
genannt worden, b konnte man leicht aus den 
Buchſtaben heraus inden, wer gemeint war. 
Tannenberg als Mörder verdächtigt! Das ging 
doch über den Spaß. Cloßmann 5 bite ſich, wie 
er ſagte, ſehr beunruhigt, daß die Sache dieſe 
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dal verläßt dieſer den Saal, kommt jedoch mehr- 
fach zurück, fo daß der Scandal immer von 
Neuem losbricht. 

Endlich gelingt es dem Hofprediger Stöcker 
wieder zu Wort zu kommen: Ich bin ſtets öffent- 
lich und privatim für Herrn Ahlwardt eingetreten. 
Ich muß denſelben aber bis aufs Blut bekämpfen, 
nachdem er in einem Flugblatt verbreitet hat: 
Wenn der arme Mann einen Schnaps für 5 Pf. 
trinkt, dann muß er 4½, Pf. Steuern zahlen. 
(Rufe: Das ſtimmt ja auch! Lärm.) x 

Stöcker: Das ſtimmt nicht, das iſt eine Lüge. 
(Furchtbarer, langandauernder Lärm. Rufe: Da 
hört doch aber Alles auf!) Ahlwardt ſagt weiter: 
Wenn der reiche Mann für 1 M. ein Glas Wein 
trinkt, dann zahlt er nur 10 Pf. Steuer. (Rufe: 
So iſt es ja auch) Im Weiteren hat Ahlwardt 
in einem Flugblatt geſchrieben: Die Conſervativen 
find bemüht, alle Gteuerlaft auf die armen Leute 
abzuwälzen. (Rufe: pfui! So iſt es ja auch. 
Die conjervative Partei iſt auch eine Judenpartei! 
Jurchtbarer, langandauernder Lärm.) Ich werde 
Ihnen den Beweis führen, daß die Behauptungen 
Ahlwardts unwahr find. (Stürmiſche Unter- 
brechung. Rufe: Ahlwardt hat Recht! Ahlwardt 
joll leben, hoch! die Antijemiten ſteigen auf 
Tiſche und Stühle und bringen auf Alwardt ein 
Hoch aus.) 

Stöcker ſtellt eine Berechnung auf. Danach 
ruht auf dem Glas Schnaps eine Steuer von 
1½ Pf. (Rufe: der zweite Niquel. Nächſtens 
wird Stöcker Finanzminiſter!) Wie kann Herr 
Ahlwardt behaupten, die Conſervativen feien be- 
üht, alle Steuerlaſt auf die armen Leute abzu- 
wälzen. (Rufe: Das iſt doch wahr! Jurchtbarer 
Lärm.) Wir Conſervativen haben im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe jetzt Steuergeſetze geſchaffen, 
die gerade eine Belaftung der Reichen und eine 
Entlaſtung der Armen bedeuten. Geftiger Lärm. 
Rufe: Fauler Mumpitzl) Ich gebe zu, daß die 
Lebensmittelzölle die armen Leute bedrücken. 
Rufe: Aha!) Aber man darf doch nicht ver- 
geſſen, daß aus den indirecten Steuern ein 
großer Theil der Koſten der Unfall- und Inva- 
lidenverſicherung beſtritten wird. (Lärm.) Herr 
Ahlwardt ging aber noch weiter und fagte in 
einer im Neuſtettiner Wahlkreiſe ſtattgefundenen 
VDerſammlung: Der ländliche Grundbeſitz müßte 
ter die armen Leute vertheilt werden. (Gtür- 

niſche Unterbrechung.) Das iſt doch ein demago- 
iſches Treiben, wie es ſchlimmer nicht gedacht 
. den K tü Rufe: 


Socialdemokraten niemals verfochten worden iſt. 
(Lärm) Nachdem von antiſemitiſcher Seite mit 
ſolch' verwerflichen Mitteln gekämpft worden iſt 
(furchtbarer, lang andauernder Lärm, Pfeifen 
und Schreien), ich wiederhole, nachdem mit der- 
artigen verwerflichen Mitteln von antiſemitiſcher 
Seite gekämpft worden iſt, hielt ich es für meine 
Pflicht, da ich der Vater des Antiſemitismus ge- 
nannt werde (Rufe: Aber jetzt nichl mehr), 
einem ſolch' demagogiſchen Treiben entgegen zu 
treten. (Heftiger Lärm.) Es iſt eines Antifemiten 
unwürdig. (Stürmiſche Unterbrechung. Rufe: 
Sie ſind ja kein Antiſemit! Sie ſind ja ein 
Juden-Patron geworden;) Es ſchädigt in höchſtem 
Maze die antiſemitiſche Bewegung, wenn in dieſer 
Weiſe die Begehrlichkeit der Maſſen gereizt und 
die Beſitzloſen gegen die Beſitzenden aufgehetzt 
werden. (Furchtbarer Lärm. Rufe: Wer hat 
uns denn zu Antiſemiten gemacht?) Einem ſolchen 
Unfug muß mit aller Macht geſteuert werden. 
Gurchtbarer, lang andauernder Lärm.) Kerr 


unerwartete Wendung genommen hatte, und er 
meinte, es ſei nun doch Ehrenpflicht, dieſen ſchimpf⸗ 
lichen Verdacht von einem Unſchuldigen, infofern 
von einem Unſchuldigen zu nehmen, als Tannen- 
berg ſich redlich im Imeikampfe geftellt hatte. 

„O, du zartes Gemüth!“ rief Eytzing höhniſch, 
den Brief auf den Tiſch werfend, „das Ehrgefühl 
beginnt ſich etwas ſpät bei Dir zu melden!“ Und er 
machte ſich ſofort daran, eine Antwort abzufaſſen, 
des Inhalts, daß dies nichts Anderes ſei, als 
eines von den dutzenden Gerüchten, die heute 
entſtänden und morgen wieder fallen gelaſſen 
würden. Zum Schluͤſſe bemerkte er, daß er 
leider in den letzten Tagen ſchlimme geſchäftliche 
Nachrichten erhalten habe, die ihn in die unan- 
genehme Lage verſetzten, an das Einbringen zahl- 
reicher Ausſtände zu denken; wenn daher Cloß- 
mann demnächſt in die Lage kommen ſollte, die 
bewußte Angelegenheit zu regeln, ſo wäre er ihm 
ſehr zu Dank verbunden. 

»Das beſte Mittel,“ ſagte er lächelnd, „diefen 
Correſpondenten zum Schweigen zu bringen. Ich 
möchte wetten, der Gute wird nun längere Zeit 
hindurch nichts von ſich hören laſſen.“ 

Jetzt nahm er noch einmal Marcels Brief her- 
vor und überlas denſelben ganz bedächtig; dann 
erledigte er auch dieſes Schreiben: 

„Allerdings, mein Lieber, habe ich Ihnen nichts 
Gutes zu berichten: die leidige Angelegenheit iſt 
durch die Verwandten §.s in die Oeffentlichkeit 
gedrungen und macht ſehr böſes Blut. Auch in 
der Ihnen ſo naheſtehenden Familie hat man 
Wind bekommen, und leider ift darüber eine 
Mißſtimmung entſtanden, die ich trotz aller Be- 
mühung nicht zu beſeitigen vermag. Armer 
Freund! Sind Sie ſicher, daß die Gefühle, die 
man Ihnen gegenüber an den Tag legte, jo auf- 
richtig waren? Faſt möchte ich zweifeln. Berjuchen 
Sie es ſelbſt, ob es Ihnen nicht vielleicht beſſer 
gelingt als mir. Aus dieſem Grunde gebe ich 
Ihnen 54 Bedenken (ſelbſtverſtändlich nur in 
Bezug auf dieſe eine Perſon) Ihr Wort zurück. 
Schreiben Sie ihr Alles — legen Sie ihr ein 
volles Geſtändniß ab.“ 

„Auch die Correſpondenz mit Dir geht ihrem 
Ende zu,“ brummte er vor ſich hin. „Es heißt 
darum in nächſter Zeit energiſch vorgehen.“ 
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Inſeraten Annahme Bor 
ſtädtiſcher Graben 60. 
Die Expedition iſt zur Ans 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 

mittags von 9 bis 1 U 
und Nachmittags von 4 bis 
7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 


Leipzig ꝛc. . 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
®. L. Daube & Co. 
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Böckel hat in Heſſen ein Flugblatt verbreitet, in 
dem nicht ein Wort von den Juden enthalten iſt 
In dieſem Flugblatt wirft er aber der Regierung 
vor: fie wolle durch Vorſpiegelung falſcher Zhat- 
ſachen ſich einen gefügigen Reichstag ſchaffen. 
(Lärm. Rufe: Da hat Böckel Recht!) Herr Böckel 
hat ſchließlich die angebliche Borfpiegelung falſcher 
Thatſachen gut geheißen und für die Militär 
vorlage geſtimmt. (Rufe: Deckungsfragel) Die 
Deckungsfrage iſt bis heute noch nicht erledigt. 
Wenn ein Mann wie Böckel, der an der Spitze 
der antiſemitiſchen Fraction ſteht, mit derartigen 
Waffen in den Wahlkampf zieht, dann muß ich 
ihn doch als politiſchen Mann mit allen Mitteln 
bekämpfen. (Jurchtbarer, lang andauernder 
Lärm. Rufe: Iſt denn keine Polizei da?) [Die 
Derſammlung war nämlich nicht polizeilich über- 
wacht. Anmerkung des Referenten.] Böckel hat 
Kerrn Ahlwardt einen Fatzke genannt, wie konnte 
ſich Ahlwardt mit ſolch einem Mann wieder be- 
freunden. (Rufe: Haben ſich wieder vertragen!) 
Sie denken: Fatzke ſchlägt ſich, Fatzhe verträgt 
ſich. (Stürmiſcher Beifall und furchtbarer, lang 
andauernder Lärm. Rufe: Selber Fatzkel) Ich 
gönne ſowohl Herrn Ahlwardt wie Herrn Förfter 
den Sieg. (Ruf: Na, nal) Ich beneide ſie aber 
nicht, daß ſie durch derartige Lügen und Ma- 
növer ihre Mandate errungen haben. (Stürmi- 
ſcher Beifall. Pfeifen und Schreien.) 

Schriftſteller Willberg bemerkt, ebenfalls häufig 
durch Lärm unterbrochen: er bedauere, daß Hof- 
prediger Stöcker, den er ſtets hochgeachtet habe, 
den Herren Ahlwardt und Böckel Lügen vorge- 
worfen habe, er durfte doch höchſtens von Irr- 
thum ſprechen. Im Intereſſe des deutſchen 
3 liege es, wenn die Streitaxt begraben 
werde. 

Hofprediger Stöcker erwidert: Ehe der Inhalt 
der verleſenen Flugblätter u. ſ. w. nicht wieder 
rufen ſei, könne die Streitaxt nicht begraben 
werden. 

Unter furchtbarem Lärm betritt alsdann Re- 
ſtaurateur Bodek die Tribüne. Dieſer griff gam 
beſonders die Conſervativen an, die durch ein 
lügenhaftes Flugblatt den Abg. Werner (Caſſel) 
aus ſeinem Mahlkreife verdrängen wollten. Die 
Conſervativen verſichern ſchon ſeit vielen Jahren, 
daß ſie für die Hebung der unteren Klaſſen und 
des Mittelſtandes wirken wollen. Bisher iſt es 
aber immer nur beim Verſprechen geblieben. 
Geifall und Lärm.) Herr Dr. Jörſter ſchrieb 
m “ a. j 


i furchtbarer Lärm.) Der Herr 5 
prediger a. D. ſollte fih ſchämen 
Bei dieſen Worten erhob ſich ein wahrer Höllen- 
lärm. Eine Anzahl Leute ſtürmen auf Boden zu 
und verſuchten ihn gewaltſam von der Tribüne 
zu ziehen. dieſer ſucht ſich mit einem Bierſeidel 
zu vertheidigen. Auf der Tribüne entſpinnt ſich 
eine Hauerei. Alles drängt nach der Tribüne, 
Tiſche und Stühle krachten. In dieſem Chaos 
ſchließt der Vorſitzende die Derfammlung. In 
verſchiedenen Gegenden des Saales kommt es zu 
heftigen Rempeleien. Nur allmählich verlaſſen 
die Berſammelten den Saal unter dem Geſang: 
„Deutſchland, Deutſchland über alles.“ 

Eine ſo ſchmähliche Niederlage, wie ſie Herr 
Stöcker am Freitag Abend erlitten hat, ließ ſich 
der „theure Gottesmann“ gewiß nicht träumen. 
Seine früheren Schüler und Nachbeter find über 
ihn erbarmungslos hergefallen. Es würde ſich 
erübrigen, irgend etwas der unparteiiſchen Schil⸗ 
derung der turbulenten Scenen hinzuzufügen, 


Sein Brief konnte noch nicht an die Adreſſe 
gelangt ſein, als er ſchon wieder ein Schreiben 
erhielt. Ein kurzes Billet, in höchſter Erregun 
geſchrieben, worin ihm Marcel mittheilte, daß 
eine Pariſer Zeitung eine Depeſche gebracht habe, 
durch die er in die größte Beſtürzung verſetzt 
worden ſei: Ein Baron T., perſönlicher Freund 
des Fürſten §., ſollte der Mörder fein, der dieſen 
einer Liebesaffaire wegen hinterrücks erſchoſſen 
habe! ... Er erwartete umgehend Nachricht, 
da er entſchloſſen fei, ſich, im Falle dieſe Anſchul- 
digung wahr wäre, unverzüglich zu ſtellen. 

Umgehend, wie gewünſcht, ging die Antwort 
ab: „Unſinn, mein Beſter! Thörichtes Zeitungs- 
geſchwätz; hier fällt es keinem Menſchen ein, 
Kehnliches zu behaupten. Beruhigen Sie ſich und 
warten Sie ab.“ 5 

Unterdeſſen war die Behörde thatſächlich be⸗ 
müht, die Perſönlichkeit, auf welcher ſo auffallende 
Derdachtsgründe hafteten, ausfindig zu machen, 
aber es bot ſich nicht der mindeſte Anhaltspunkt 
dazu. Man unterzog Marcels Diener einem 
ſtrengen Verhör, allein der alte Mann wußte 
nichts Anderes auszuſagen, als daß ſein Herr 
eines Nachmittags ihm plötzlich Befehl gegeben 
habe, mehrere Koffer zu packen, und daß er 
Abends mit dem Bedeuten abgereiſt iſt, nächſtens 
Näheres hören zu laſſen. 

Auch Marcels Bruder Hans wurde auf An- 
ſuchen des Pottenbrunner Gerichts in Wien vor- 
geladen, doch ohne Erfolg. Er war ſelbſt außer 
ſich, da auch ihm das ſchreckliche Gerücht zu 
Ohren gekommen war, er betheuerte nur, daß 
man den Bruder ungerecht beſchuldige, daß bau 
der ſcheinbaren Verdachtsgründe das Ganze a 
falſchen Dermuthungen beruhe, und daß Niemand 
ſehnlicher als er wünſche, den Verſchollenen aus- 
findig zu machen, um denſelben zur augenblick 
lichen Rückkehr aufzufordern. Wohin er gegangen 
und warum er gerade damals, wo er doch als 
Verlobter gewiſſe Pflichten übernommen, das 
Weite geſucht, war ihm ſelbſt — wenn 
man nicht etwa wirklich annehmen wollie, daß 
ihm eine plötzliche Marotte Bm fih aus 
den Banden zu befreien, it die er ſich freiwillig 
begeben hatte. 


(Feitfenung folgt 


wenn nicht der Derlauf der DBerfammlung ein 
Symptom der antiſemitiſchen Bolks-Arankheit 
wäre. Derſelbe Stöcker, der durch ſeine Hetzereien 
zu Beginn der achtziger Jahre das Gift des 
Glaubenshaſſes der Bevölkerung beigebracht hat, 
wird jetzt von den Tollgewordenen angeſchrieen 
und in unerhörter Weiſe mißhandelt. Juden- 
patron! Fatzle! Das find die anſtändigeren 
Schmeichelnamen, die ihm aus der johlenden 
Menge zugeſchleudert wurden. Und der „theuere 
Gottesmann“, der oft genug mit eiſerner Stirne 
Angriffen entgegentrat, war aus der Faſſung ge- 
bracht. Er ſchwang ſich zwar zu der Redemwen- 
dung auf, er müſſe nun den Ahlwardt be- 
kämpfen, aber er iſt ein geſchlagener Mann, ein 
todter Mann nach dem kein Hahn mehr kräht. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 24. Juli. 
Wer ſitzt im neuen Reichstage? Eine der 
kürzeſten Seſſionen des Reichstags iſt vor kurzem 
geſchloſſen worden, aber der Schluß hat das 
Intereſſe nicht erlöſchen können, das dieſe aus 
ſo widerſpruchsvollen Elementen zuſammengeſetzte 
Volksvertretung auch in den perſönlichen Ver- 
hältniſſen ihrer Mitglieder erweckt. Im Gegen- 
theil! In der Aufregung der Wahltage, in der 
fieberhaften Spannung der Debatten über die 
Militärvorlage fand ſich keine Zeit, nur auch ein- 
mal die einzelnen Vertreter ihrer Perſönlichkeit 
und ihren Derhältniſſen nach näher ins Auge zu 
faſſen. In wenigen Tagen werden wir das heute 
in alle Winde zerſtreute Parlament wieder feit- 
gefügt und dauernd beieinander haben in Joſef 
Kürſchners handlichem kleinen Reichstagsbuch 
„Der neue Reichstag” (Preis 50 Pfg.), das mit 
bewunderungswürdiger „Fixigkeit“, den Schwie- 
rigkeiten der Materialerlangung zum Trotz, den 
Wahlergebniſſen auf dem Fuße folgt. Wir können 
heute ſchon einiges aus dem erſten Theil unſeren 
Leſern verrathen, das ohne Zweifel von allge- 
meinem Intereſſe if. So wiſſen die zeitungs- 
leſenden Männer zwar aus den Berichten, daß 
der Alterspräſident Chriſt. Dieden iſt (geb. 1810, 
1880 war es Graf Moltke, geb. 1800), aber den 
Damen verräth es Kürſchner zuerſt, daß der Ver- 
treter des 2. elſaß-lothringiſchen Wahlkreiſes, der 
Socialdemokrat Jernand Bueb (geb. 12./12. 65) 
an Stelle des Freiherrn v. Münch den Preis der 
Jugendlichkeit verdient. Ihrer Geburt nach ſind 
18 Mitglieder 8er. Unter den Confeſſionen 
ſtehen die Evangeliſchen mit 208 obenan, die in 
allen Fractionen, ausgenommen der polniſchen, 
vertreten ſind, während die Katholiken, 137 
Mann ſtark, keine Vertreter haben bei den 
Dänen, dem Freiſinn beiderlei Geſtalt, der Reichs ⸗ 
partei und den Welfen. Jüdiſchen Glaubens ſind 
4 Volksvertreter, davon 3 bei den Gocialdemo- 
kraten, von denen 27 ſich als confeſſionslos be- 
zeichneten. Etwas über ½ aller Abgeordneten 
ſind adeliger Abſtammung, nämlich 102 gegen 
126 im Jahre 1890. Unter den adeligen Mit- 
gliedern befindet ſich auch 1 Socialdemokrat, 
Kerr v. Vollmar, nebenbei bemerkt im eben ge- 
vählten bairiſchen Landtage überhaupt der einzige 
ıdelige Abgeordnete. die Berufsarten find im 
neuen Reichstage ungemein vielſeitig vertreten, 
und neben dem einfachen „Bauern“ und Kand- 
werker tagt diesmal der Staatsminiſter und 
Staatsſecretär des ausn ärtigen Amtes a. D. Die 
Gutsbeſitzer und Landwirthe überwiegen, 145 
Abgeordnete find als ſolche bezeichnet, an zweiter 
Stelle ſtehen die Juriſten mit 110 Mann. 
Man ſieht, Kürſchner hat auch diesmal fein 
altes Talent bewährt, zeitgemäß zu ſein und den 
Nagel auf den Kopf zu treffen. Wie wir hören, 
hat ſein Erfolg von 1890 auch andere beſtimmt, 
ſich ſeine Idee zu nutze zu machen, aber das 
Publikum wird zu keinem Surrogate greifen, 
wenn es ein in allen Kreiſen verbreitetes, von 
faſt allen Reichstagsmitgliedern unterſtütztes Werk 
zum gleichen Preis erwerben kann. _ 
* * 


Franzöſiſche „Judenflinten“. Vor den Pariſer 
Geſchworenen begannen heute die Hauptverhand- 
lungen in einer Strafſache, in welcher nach der 
Anklage die Keerverwaltung das Opfer betrügeri- 
ſcher Lieferanten geworden wäre. Die Thatſachen 
ſind von größter Einfachheit und ohne beſonderen 
Reiz, wenn man ſich nicht für die Angeklagten 
perſönlich intereſſirt. Die große Tuch- und Leder- 
fabrin Sarda und Lecerf, die 1889 ihre Zahlun- 
gen einſtellen mußte und von einem Kauptgläu- 
biger, Hemerdinger, übernommen und weiterge- 
führt wurde, lieferte dem Kriegsminiſterium ſeit 
Jahren fehlergaftes Militärtuch und unbraud- 
bare Stiefel, Tragriemen, Gürtel und andere 
Lederwaaren. 

Das Verfahren, das Hermerdinger einfchlug, 
war wenig verwickelt. die Abnahme der Waaren 

erfolgte durch Beamte, die einen Stempel führten, 
mit welchem fie jedes einzelne geprüfte Stück be- 
zeichneten. Die Buchſtaben dieſes Stempels be- 
deuten: „Gut zur Abnahme“, „auszubeſſern“ 
oder „verworfen“. Die Beamten warengrößtentheils 
arme Teufel von Tagelöhnern ohne Arbeit, die für die 
Prüfung der Waare von der Kriegsverwaltung 
4 bis 6 Zr. Tagelohn erhielten und ihres Amtes 
in der Zabrik des Angeklagten ſelbſt walten 
konnten. Daß bei dieſem unglaublichen Syſtem 
Hemerdinger leichtes Spiel hatte, ſeinen Betrug 
auszuführen, liegt auf der Hand. Die Tage- 
löhner, denen die Kriegsverwaltung einen fo ver- 
antwortungsſchweren Poſten anvertraute, ftem- 
pelten um einige Franken täglicher Zulage aus 
der Taſche des Jabrikanten Alles, was man 
ihnen vorlegte. Erſchien einmal ein höherer 
Auflihtsbeamter und mußten Stücke als un- 
brauchbar geſtempelt werden, jo ließ Kemer- 
dinger den Stempeleindruck in dem Leder ver- 
hämmern, worauf die beſtochenen Abnahme- 
beamien eine neue, natürlich günſtige, Stempelung 
vornahmen. Dieſer Theil der Anklage iſt durch 
die Geſtändniſſe der beſtochenen Abnahmebeamten 
erwieſen. 

Außerdem ſoll Hemerdinger dem Interdantur- 
Hauptmann Meyer, der eins der großen Pariſer 
Vorrathsmagazine des Heeres verwaltet und die 
gelieferten Gegenſtände zu übernehmen hatte, 
ſowie dem Schreiber im Kriegsminiſterlum 
Desnard regelmäßiges Gehalt bezahlt haben, 
erſterem, damit er bei der Abnahme ſchlechter 
Waare beide Augen zudrücke, letzterem, damit er 
Hemerdinger über die Vorgänge im Miniſterium 
bei der Ausſchreibung von Lieferungen und bei 
der Prüfung der Angebote von Wettbewerbern 
auf dem Laufenden halte. 

In Paris wird dieſe Gtrafjahe von manchen 
Blättern als ein framzöſiſches Seitenſtück zur 
„Judenflinten“-Sache bezeichnet. Die Vergleichung 
zeigt aber die denkbar größte Verſchiedenheit der 


— 


manövern Abſtand genommen werden. 


beiden Angelegenheiten. Herrn Loewe konnte 
nicht nachgewieſen werden, daß er von den Un- 
gehörigkeiten, die ihm fälſchlich vorgeworfen 
wurden, einen Vortheil gehabt hätte, während 
Hemerdinger blos aus Gier nach unerlaubten 
Geldgewinn handelte. In der „Judenflinten“- 
Sache ſtellte es ſich heraus, daß alle Beamten 
ziemlich ihre Schuldigkeit gethan haben, während 
hier ein fabelhafter Leichtſinn der Ariegsvermal- 
tung und eine allgemeine Beſtechlichkeit der elend 
bezahlten, hungerleidenden, dem Tagelöhner- 
Stande entnommenen Abnahmebeamten aufge- 
deckt werden. Und was die Kauptſache iſt: die 
„Judenflinten“-Anklage war böswillig erfunden, 
während die hiefige Strafſache wohlbegründet iſt. 


* 

Der franzöſiſch⸗ſiameſiſche Conflict. Nach 
einer Meldung des „Temps“ aus Saigon hat 
der Commandant der franzöſiſchen Streitkräfte 
auf der Inſel Ahone am Mittwoch das Feuer 
gegen die Siameſen eröffnet und denſelben in 
dreitägigen Kämpfen 4 Forts entriſſen. Die Der- 
luſte der Siameſen werden auf 300 Todte und 
200 Verwundete geſchätzt. : 

Ueber die Verhandlungen zwiſchen Siam und 
Frankreich liegen heute folgende Meldungen vor: 
Die Antwort Siams auf das Ultimatum der 
franzöſiſchen Regierung iſt von dieſer nicht an⸗ 
genommen worden. Dorausſichtlich wird daher 
am 26. Juli der franzöſiſche Geſandte Bangkok 
an Bord des franzöſiſchen Kanonenbootes „For- 
fait“ verlaſſen. Sollte gegen daſſelbe auf der 
Strecke von Bangkok bis zur Flußbarre von 
Seiten der Siameſen Zeindſeligkeiten ausgeübt 
werden, fo dürfte die ſiameſiſche Regierung fo- 
fortiger Repreſſalien ſeitens der franzöſiſchen 
Truppen ſicher ſein. Von der Blockade Siams 
würden die Großmächte verſtändigt werden. 
Siam hat erklärt, es erkenne die Rechte Frank- 
reichs auf das Gebiet zwiſchen dem 18. und 20. 
Breitengrad an, willige auch ſofort in Zahlung 
von zwei Millionen für die geſchädigten Ange- 
hörigen der franzöſiſchen Nation, es bedauere die 
blutigen Vorfälle und ſichere Beſtrafung der 
Schuldigen zu; alles dieſes aber vorbehaltlich 
einer zur Unterſuchung der franzöſiſchen Forde- 
rungen eingeſetzten Commiſſion. 

Aus Banakok wird dagegen berichtet, daß in 
ſiameſiſchen Regierungskreiſen behauptet würde, 
Frankreich habe auf das Gebiet zwiſchen dem 18. 
und 20. Breitengrad keinen rechtlichen Anſpruch 
nachgewieſen. Ueber den 20. Breitengrad hinaus 
könne Siam das Gebiet überhaupt nicht abtreten, 
weil damit derartige engliſche Intereſſen berührt 
werden würden, daß England auf dieſem Theil 
eine Abtretung an Frankreich überhaupt nicht 
billigen würde. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Juli. 

Kaiſermanöver. Es wurde vor einigen 
Tagen in einigen Blättern berichtet, daß die Zu- 
ſammenziehung großer Cavalleriemaſſen während 
der Kaiſermanöver in Lothringen in Folge des 
herrſchenden Futtermangels unterbleiben werde. 
Wie wir von guter Seite hören, iſt das ein 
Irrthum, denn die Cavalleriemanöver, woran 
12 Cavallerieregimenter Theil nehmen, werden 


ſtattfinden, nur wird, wenn ſich die Verhältniſſe 


im Manövergebiet hinſichtlich der Futtern 
nicht ändern, von weitausgreifenden Car 
unternehmungen bezw. von ſtrategiſchen Cavaller 
Dem- 
nach wird die dort zuſammengezogene Cavallerie, 
von der unter Umſtänden einige Abtheilungen 
ausfallen ſollen, mehr als Schlachtenreiterei ver- 
wendet werden. Iſt es aber möglich, daß die 
Cavalleriemanöver im weiteſten Sinne des Worts 
zur Ausführung gelangen können, fo wird die 
ſtrategiſche Aufgabe der Cavallerie, mit deckung 
der eigenen und Störung der gegneriſchen 
Mobilmachung, Zerſtörung bezw. Gewin- 
nung wichtiger Eiſenbahnknotenpunkte, weitaus- 
greifenden Streifungen u. ſ. w., in ihrer wahren 
Geſtalt, ſo weit das eben im Frieden geſchehen 
kann, durchgeführt werden. Uebrigens wird 
einer jeden Cavallerie-Diviſion (je eine bekannt- 
lich beim 16. und 8. Armeecorps) eine Proviant- 
Colonne, ſowie zwei Fuhrwerkscolonnen zu- 
getheilt, woraus hervorgeht, daß die ganzen 
Uebungen kriegsgemäß und mit Rüchkſicht auf 
die Futternoth durchgeführt werden ſollen. Wie 
wir weiter hören, hat ſich der Kaiſer mit aller 
Entſchiedenheit dahin ausgeſprochen, daß auf die 
großen Manöver, die ja auch ihm eine weitere 
Schulung in der höheren Truppenführung ſind, 
zu verzichten iſt, wenn nicht auf das ſicherſte 
dargethan werden kann, daß die betreffenden 
Landſtriche bei Abhaltung der Manöver in 
folgenſchwerer Weiſe nicht leiden. Dahin ſind 
denn auch ſeine Befehle ergangen und alles 
Weitere werden die eingehenden Unterſuchungen 
ergeben. 

Adreſſe der Handels- Corporationen an 
Bamberger. Die Handelskammern, Vorſteher- 
ämter der Kaufmannſchaften etc. zu Anklam, 
Barth, Bremen, Brake, Danzig, Elbing, Zlens- 
burg, Hamburg, Königsberg, Köslin, Kolberg, 
Kiel, Lübeck, Memel, Roſtock, Rügenwalde, 
Stettin, Stolp, Swinemünde, Tilſit, Thorn 
und Wolgaſt haben an Ludwig Bamberger aus 
Anlaß feines 70. Geburtstages folgende Eollectiv- 
Glückwunſch-Adreſſe gerichtet: 

„Hochverehrter Kerr! 

Am heutigen Tage blicken Sie zurück auf ſiebenzig 
Jahre eines arbeitreichen Lebens, in dem Sie unter 
den mannigfaltigſten Schickſalswechſeln die Treue gegen 
ſich ſelbſt bewahrt und bewährt haben. Seit 25 Jahren 
war Ihnen als einem der an Charakter, Geiſt und 
Kenntniſſen hervorragendſten Mitglieder der Volks- 
vertretung vergönnt, dieſe Eigenſchaften uneigennützig 
und nur von dem Dank Ihrer Mitbürger belohnt in 
den Dienft des Vaterlandes zu ſtellen. An der Ge- 
ſtaltung wichtiger Abſchnitte der wirthſchaftlichen Geſetz⸗ 
gebung, — welche das Band der politiſchen Einheit 
Deutſchlands fefter geknüpft wurde, haben Sie einen 
leitenden Antheil genommen, und wiederum in der 
vorderſten Reihe geſtanden, als es ſich darum handelte, 
das Werk, an deſſen Errichtung Sie mitgearbeitet 
ne zu vertheidigen und eine wirthſchaftspolitiſche 

ichtung zu bekämpfen, welche die Herrſchaft bevor- 
rechteter Intereſſen auf Ihre Fahne geſchrieben Jets: 
Einig mit Ihnen in Ihren Beſtrebungen, und einig in 
der Anerkennung Ihrer ein Vierteljahrhundert um- 
ſpannenden Thätigkeit, erfüllen die unterzeichneten Ver⸗ 
tretungen von Kandelskörperſchaften deutſcher Seeſtädte 
eine ehrenvolle und willkommene Pflicht, indem Sie 
Ihnen, hochverehrter Herr, heute ihre herzlichen Glück 
wünſche zugleich mit der Hoffnung 10 0 daß 
ano und der Sache, die Sie auch nach Ihrem zu 
frühen Ausſcheiden aus der parlamentariſchen Wirkſam⸗ 
keit zu vertreten fortfahren werden, Ihre Kraft noch 
lange erhalten bleibe.“ 

Dr. Brömel, ſowie Stadtrath Dr. Weigert 
in Berlin haben ſich nach Interlaken begeben, 


um Herrn Bamberger ſeitens des Vorſtandes der 
volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft und des Vereins 
zur Förderung der Handelsfreiheit eine in Silber 
getriebene Votivtafel zu überreichen. 

Polniſcher Sprachunterricht. Aus der Pro- 
vinz Poſen wird der „National-Zeitung“ 
geſchrieben, die Regierung ziehe die Wieder- 
abſchaffung des ſogenannten polniſchen Privat- 
unterrichts, der bekanntlich von angeſtellten Lehrern 
in den Räumen der öffentlichen Volksſchulen in 
den Freiſtunden ertheilt wird, und feine Erſetzung 
durch die Aufnahme des polniſchen Sprach- 
unterrichts in den ordentlichen Lehrplan der 
Mittelitufe der Volksſchulen in Poſen und Meit- 
preußen (natürlich für Kinder polniſcher Natio- 
nalität) in Erwägung. 

Marburg, 20. Juli. Der Studentenſtrike iſt 
nun erledigt. Herr Geheimrath Profeſſor Dr. 
Külz gab heute den Vertretern der Studenten- 
ſchaft eine Erklärung folgenden Inhalts ab: 
„Der Herr Geheimrath bedauert, durch ſeine Worte 
und ſein Verhalten während ſeiner Vorleſungen 
feine Zuhörer verletzt zu haben. Er erklärt ferner- 
hin, daß er ſich bemühen werde, in Zukunft 
alles zu vermeiden, was zu neuen Zwiſtigkeiten 
Anlaß geben könnte.“ die Studenſchaft hat 
hiermit die von ihr erſtrebte Genugthuung er- 
langt und ſieht die Angelegenheit für beendet an. 

Großbritannien. 

London, 22. Zuli. Auf der mit deutſchen 
Kohlen beladenen Bark „Argo,“ bereit zur Fahrt 
nach Balparaifo, fand in Sydney eine Exploſion 
ſtatt. Ein Mann wurde getödtet und mehrere 
verwundet, das deck aufgeriſſen. 

— Die heutige Verſammlung der Delegirten 
der Bergarbeiter in Northumberland in Nem- 
caſtle hat gemäß den Beſchlüſſen des nationalen 


Bergarbeiter-Derbandes beſchloſſen, 18½ Procent 


Lohnerhöhung zu fordern. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 24. Juli. 
Witterung für Mittwoch, 26. Juli. 
Wolkig mit Sonnenſchein; wärmer, ſchwül. 
Gewitterneigung. N 


* 

»Nuſſiſcher Maximaltarif. Die hieſige Kauf- 
mannſchaft hat von dem Kandelsminiſter Frei- 
herrn von Berlepſch folgendes Telegramm er- 
halten: 

„Nach Mittheilung der ruſſiſchen Regierung tritt 
der ruſſiſche Maximaltarif am 1. Auguft Deutſch⸗ 
land gegenüber in Kraft.““ 


Ob dieſe unerwartete Proclamation des Maxi- 
maltarifs deshalb erfolgt iſt, um einen Druck auf 
die Handelsvertragsverhandlungen auszuüben, 
oder ob das Inkrafttreten der bedeutenden Zoll- 
erhöhungen den Beginn eines erbitterten Zoll- 
krieges bedeuten, läßt ſich zur Zeit noch nicht 
überſehen. Jedenfalls ſteht leider das Eine feſt, 
daß es wiederum die deutſchen Oſtſeeſtädte ſein 
werden, welche die Kriegskoſten zu zahlen haben. 
Die nächſten Tage werden hoffentlich Aufklärung 
über die Tragweite des folgenſchweren Entſchluſſes 
der ruſſiſchen Regierung bringen. 


* 

§ Segelyacht „Volante“. Am Sonntag kam 
um die Mittagszeit die Schoneryacht „Volante“, 
welche Freitag in Travemünde unter Segel ge- 
i ſieht man es 
ſchmucken Fahrzeug an, daß es nur dem Segel- 
ſport dient. Bei einer Länge von 97 Fuß und 
einem Tiefgang von 13½ Fuß hat es einen 
Rauminhalt von 158 Kubikmeter, welcher außer 
zu Materialien- und Vorrathsräumen allein zu 
Aufenthalts- und Wohnräumen des Beſitzers mit 
ſeiner Familie und der Schiffsbemannung dient. 
Das Schiff iſt vor ca. 10 Jahren auf der Inſel 
Wight in England gebaut und vor 2 Jahren 
von dem Hamburger Großkaufmann und viel- 
fachen Millionär Herrn 9. Sauber für den 
Preis von 250000 Mk. angekauft. Es gehört 
zum Kaiſerlichen Yadıtklub und ift das größte 
Fahrzeug dieſes Gegelvereins, übertrifft mithin 
auch die Kaiſerliche Jacht „Meteor“ noch bedeu- 
tend an Größe. An Regattas betheiligt ſich die 
„Volante“ nicht, weil fie den Concurrenzböten in 
Bezug auf ihre Segel- und Raumgröße verhält- 
nißmäßig zu viel vorgeben muß. Ihren Haupt- 
zweck erfüllt fie darin, den Beſitzer aus Gejund- 
heitsrückſichten den größten Theil des Jahres auf 


gangen war, in dem Hafen von Neufahrwaſſer 
| ein. Schon von weitem 2 W 


den verſchiedenen Meeren umherzufahren, 
wie denn auch ſchon im Laufe dieſes 
Sommers ſpaniſche, franzöſiſche, engliſche 
und ſchwediſche Häfen angelaufen wurden. 


Der Schiffskörper iſt aus Buchenholz, Eichenholz 
und Zeakhoß, das deck aus amerikaniſchem 
Fichtenholz gearbeitet. Als Ballaſt dient dem 
Schiffe außer dem über 13 engl. Tons ſchweren 
Bleikjel noch eine Eiſen- und Bleibelaftung von 
ca. 56 T. Gewicht. Ueberaus practiſch und be- 
quem und oft geradezu ſtaunenswerth iſt die 
Eintheilung des Raumes auf der Lacht. der 
Hauptſache nach iſt der mittlere Theil für den 
Kapitän und die Küche, der hintere für die Pafja- 
giere und der vordere für die Bemannung, die 
mit dem Kapitän aus 9 Mann beſteht, beſtimmt. 
Recht elegant und zum Theil hkünſtleriſch ſchön iſt 
der Salon ausgeſtattet. Neben einem zierlichen 
Ofen mit geſchmackvoller Porzellanmalerei befindet 
ſich hier ein Tiſch, der ſo eingerichtet iſt, daß er 
ſelbſt bei den größten Schwankungen des Schiffes 
in der urſprünglichen Ebene verbleibt. Als 
Wandſchmuck fallen die Doppelthürchen von vier 
in den Wänden befindlichen Schränken auf, deren 
jede ein eigenes vollendetes Kunſtwerk der 
Stickerei iſt. Unter dem Fußboden des Salons 
iſt als Verſenkung eine Eiskiſte, welche 800 Pfund 
Roheis aufnehmen kann und als Gelaß für Fleiſch, 
Butter ꝛc. dient, angebracht. Ebenfalls in Form von 
Derfenkungen befindet ſich vor jedem Bette in 
den anſtoßenden Herren- und Damenkajüten eine 
Badewanne und außerdem Tancs für friſches 
Waſſer, das bei uneingeſchränktem Verbrauch für 
32 Tage ausreicht. Einfach aber practiſch ſind die 
Aufenthaltsräume der Mannſchaften eingerichtet. 
Kiſtenbänke dienen hier gleichzeitig als Sitz und 
Kleiderſchrank, während an Stelle von Betten 
Hängematten angebracht ſind. Alle Räume ſind 
durch electriſche Klingelleitung verbunden. So- 
wohl auf dem Schiffe wie auch 
herrſcht überall eine ſo peinliche Sauberkeit und 
Ordnung, daß ſie dem Beſitzer wie dem Führer 
des Schiffes zum beſondern Stolz gereichen können. 
Die „Volante“ führt 3 Flaggen, nämlich den 
Kaiſerlichen Stander, weiß mit ſchwarzem Kreuz 
in rothem Kreuz und gelber Krone, die deutſche 
Flagge mit Kranz, Krone und Anker (eigen- 
händiger Entwurf des Kaiſers) und die Haus- 
flagge der Firma Sauber. Heute früh verläßt 


in demſelben 


der ſtattliche Segler bereits wieder unſern Hafen 
um nach Bad Heringsdorf und von dort nach 
Schweden zu gehen. So wünſchenswerth eine 
weitere Ausbreitung des Segelſports gerade für 
Danzig, das für dieſen Zweck eine ſehr günſtige 
Lage hat, auch wäre, ſo dürfte es doch wohl noch 
in den nächſten Jahren nichts Beſonderes damit 
werden, da es denen, die Intereſſe für die Sache 
haben, an Geld, und denen, die Geld haben, 
meiſtens an Intereſſe mangelt. Ein recht koft- 
ſpieliges Dergnügen bleibt es immerhin, koſten 
doch ſchon die I Mann Beſatzung der „Volante“ 
Der ohne Eſſen und Kleidung monatlich 900 
ark. 


* * 


* 

* Eifenbahnunfall in Carthaus. Ueber einen 
Zuſammenſtoß eines fahrplanmäßigen Zuges mit 
dem glücklicherweiſe leeren Extrazuge auf dem 
Bahnhofe zu Carthaus erhalten wir von dem 
hieſigen königl. Betriebsamte folgende Mittheilung: 

„Am 23. Juli, 10 Uhr 34 M. Vorm. fuhr der ge- 
miſchte Zug 612 auf dem Bahnhofe Carthaus in Folge 
falſcher Weichenſtellung auf einen im Nebengeleiſe ftehen- 
den leeren Wagenzug, wobei von dieſem der leßte 
Wagen, von dem einfahrenden Zuge die Locomotive 
und der Packwagen entgleiſten. Das Locomotivperſonal, 
der Zugführer ſowie 4 Reiſende haben leichte, unge- 
fährliche Verletzungen erlitten. Betriebsſtörungen ſind 
nicht eingetreten.“ 


Wie uns noch mitgetheilt wurde, iſt der Extra- 
zug, welchen 91 Paſſagiere benutzt haben, nachdem 
die Reifenden ausgeſtiegen waren, nach einem 
Nebengeleiſe umgeſetzt worden. Es ſcheint nun, 
als ob verſäumt worden iſt, die Weiche wieder 
für das Kauptgeleiſe richtig zu ſtellen, ſo daß der 
fahrplanmäßige Zug, welcher ziemlich 1¼ Stunden 
ſpäter einlief, auf das Nebengeleiſe gelaufen iſt. 
Wenn dieſe Darſtellung richtig iſt, ſo hätte der 
dienſthabende Stationsbeamte ſich eine Nachläſſig- 
keit zu Schulden kommen laſſen, wie fie im Eijen- 
bahndienſte glücklicherweiſe nur ſelten zu ver- 
zeichnen geweſen iſt. 


* 

* Sonntagsverkehr. der geſtrige Verkehr auf 
dem Bahnhof Kohenthor nach den Vororten war 
wiederum ein ſehr lebhafter. Es wurden ver- 
kauft in Danzig 6005, in Langfuhr 680 in Oliva 
542, in 9 0 1097, in Neuſchottland 251, in 
Bröſen 195 und in Neufahrwaſſer 599, zuſammen 
9372 (gegen 9341 am vorigen Sonntag) Jahr- 
karten. 

* * 
* 

* Ausmarſch zur Schießübung. Heute Mor- 
gen 3 Uhr 33 Minuten ging von Neufahrwaſſer 
ein 20 Wagen ſtarker Extrazug ab, in welchem 
das dort in Garniſon liegende FZuß-Artillerie-Re- 
giment zur Schießübung nach Swinemünde be- 
fördert wurde der Extrazug wird über 20 
Stunden unterwegs fein, fo daß die Fahrt für 
den Truppentheil eine ſehr anſtrengende ſein 
wird. 5 2 

* 

*Guchen nach einer Leiche. Bekanntlich find 
am Freitag Vormittag beim Baden in der 
Weichſel am Danziger Haupt vier Kinder er- 
trunken. Bisher ſind nun die Leichen der drei 
Kinder des Herrn Hofbeſitzers Boſchke-Danziger 
Haupt gefunden worden. Nur die Leiche der 
12jägrigen Tochter des Lerrn Guſtav Bojchke- 


Schönbaum fehlt noch. Nach di 
augenblicklich Nachſuchungen dürch Taucher an⸗ 
geſtellt. 


* * 


* 

* Ein leichtſinniges Unternehmen hat geſtern 
Abend auf der Weſterplatte ein junges blühendes 
Menſchenleben gefordert. Ein junger etwa 17 
Jahre alter Mann konnte der Luft nicht mider- 
ſtehen, ein Seebad zu nehmen und wählte ſich 
geſtern Abend gegen 6 Uhr eine Stelle zum Baden 
zwiſchen der Moole und dem Kaiſerſtege. 
Nachdem er feine Kleider in der Nähe des Signal- 
maſtes im Sande verdorgen hatte, ſtieg er in das 
Waſſer und ſchwamm in die See hinaus, welche 
durch den ziemlich ſtarken Nordweſtwind lebhaft 
bewegt war. Diele Paſſanten ſahen dem kühnen 
Schwimmer zu und freuten ſich über feine Ge- 
wandheit. Auch als der Badende, der ſich in 
weiter Entfernung vom Strande befand, mit 
Händen und Beinen auf das Waſſer ſchlug, ſah 
man in dieſen Bewegungen nur den Ausbruch 
jugendlichen uebermuthes und keiner ahnte die 
Kataſtrophe, die ſich vor aller Augen vollzog. Ob 
den Schwimmer die Kräfte verlaſſen haben, ob 
ihn ein Krampfanfall betroffen hat, wird ſich 
niemals mehr feſiſtellen laſſen, denn 
jene lebhafte Bewegungen, die einzelne Spa- 
ziergänger beobachtet haben, waren wahrſchein- 
lich die letzten Anſtrengungen, die dem Berjinken 
vorangingen. Gegen 7¼ Uhr Abends bemerkten 
Beſucher des Kaiſerſteges und Spaziergänger, daß 
in der Brandung ein Gegenſtand auf- und nieder- 
tauchte, der bald als ein menſchlicher Körper er- 
kannt wurde. Ein beherzter Mann zog ſeine 
Stiefeln aus und ſtieg in die See und brachte 
den Leichnam an das Land. Er wurde auf den 
Sand gelegt, hier wurde unter der Aufſicht von 
drei Kerzten verſucht, den jungen Menſchen durch 
Rollen, Reiben u. ſ. w. wieder ins Leben zurück 
zu rufen. Als man ca. eine Stunde damit be- 
ſchäftigt geweſen war, ſtellte man noch einen 
Berjuh an, indem man den Körper in wollene 
Decken hüllte und ihm Cognac und Wein ein- 
flößte. Aber auch dieſes half nichts mehr und 
die Aerzte mußten von ihren Bemühungen ab- 
ſtehen, da anſcheinend der Tod bereits ſeit 
längerer Zeit eingetreten war. Wie heute feit- 
geſtellt wurde, iſt der Ertrunkene der Töpfer. 
ſehrling Neumann aus Schidlitz. 


* 

* Mahrheitsgetreue Zeugniſſe! Allen denen, 
welche aus Gufmüthigkeit gewohnt find, Ange⸗ 
ftellten ꝛc. bei der Entlaſſung ein beſſeres Jeugnif 
auszuſtellen, als dieſe verdienen, ſei folgender 
Fall zur Warnung mitgetheilt: Ein Kaufmann, 
der einem ungetreuen Lehrlinge wider beſſeres 
Wiſſen ein gutes Senanik ausgeftellt hat, auf 
Grund deſſen der Lehrling bei einem Bankier 
angejtellt wurde, den er bald um 6000 Mk. be- 
ftahl, iſt kürzlich zum vollen Erſatz diefer Summe 
verurtheilt worden. 

* 


* 
2 ; 
Juli -Kinder. Eine alte Volksregel ſpricht 
den im Monat Juli geborenen Mädchen und 
Knaben folgende Eigenſchaften zu: 
Juli-Knaben ſind in der Regel 
Im Wichkelbeitchen ſchon kleine Flegel. 
Sie ärgern die Amme und die Mama 
Und treiben viele Allotria. 
Sie ſind bei jeder Teufelei 
Und reißen erſchrecklich viel Koſen entzwel. 
Ihrem luſtigen Uebermuthe 


\ 
* 


22 DE 


| 


Wille des Erkrankten au 


Impofirt nur Papa mit der Hafelruihe, 
Sobald fie in die Schule gehen, 
Sind ihnen am liebſten die Ferien. f 
Sie werden aber, den Eltern zur Freude, 
Gewöhnlich ſpäter recht brave Leute. 
Jürs höchſte Glück gilt ihnen auf Erden, 
Ein Lieutenant oder ein Doctor zu werden. 
Wird im Juli ein Mägdlein jung, 
Die zeigt ſchon 2 poetiſchen Schwung. 
Sie füttert die Puppe mit Kuchen und Thee 
Und ladet den Haushund zur Soiree. 
Kommt fie in des Backfiſches Jahre, 
Schwärmt ſie für Lieutenants und Referendare. 
Auch das Theater liebt ſie ſehr, 
Die Mimen und Sänger noch viel mehr. 
Gewöhnlich iſt ihr aber hienieden 
Ein Gelehrter oder Kaufmann beſchieden. 

* 


* 

* Arbeiter-Aranken-Verfiherung. Nach einer 
jüngft ergangenen Entſcheidung des Dbervermwaltungs- 
gerichts liegt der Fall der vorſätzlichen Zuziehung einer 
Krankheit im Sinne des § 6 Abſ. 3 des Arankenver- 
verſicherungsgeſetzes immer 70 dann vor, wenn der 

die Herbeiführung der 
Krankheit gerichtet geweſen iſt, ohne bellt es hierbei 
auf den Grund bezw. Zweck der Kerbeiführung der 
Krankheit ankommt. Wenn alſo z. B. ein Bäcker 
geſelle ſich zwecks Bruchs und demnächſtiger Gerade- 
heilung krümmer Beine einer ärztlichen Operation 
unterwirft, fo iſt es gleichgiltig, ob er hlerdurch ledig- 
lich einen Schönheitsfehler beſeitigen, oder vielleicht 
auch ſeine Erwerbsfähigkeit ſteigern wollte. In jedem 
Falle hat die Arankenkaffe, welcher er als Mitglied 
angehörte, nur die Koſten für ärztliche Behandlung, 
Arznei und andere N zu tragen bezw. dem 
Armenverbande zu erſetzen, nicht aber das ganze ftatuten- 
mäßige Krankengeld zu zahlen, ſofern in dem Statut der 
Kranßennaſſe die Verweigerung der Zahlung des Kranken ⸗ 
geldes für den Fall vorſätzlicher Zuziehung der Krankheit 
vorgeſehen iſt. Jedoch iſt der Armenverband auf Grund 
des 857 Abſ. 5 des genannten Geſetzes berechtigt, als 
Erſaßh für die Gewährung ärztlicher Behandlung, 
Arznei und ſonſtiger Heilmittel die Hälfte des geſetz⸗ 
lichen Mindeſtbetrages des Krankengeldes zu verlangen, 
ohne daß es eines Nachweiſes darüber bedarf, daß 
der Werth der gewährten ärztlichen Behandlung ꝛc. in 
der That die Kälfte jenes Betrages erreicht. Einen 
Anſpruch auf Zahlung des ganzen Krankengeldes würde 
der Erkrankte bezw. der Armenverband dagegen nur 
haben, wenn erſterer bereits vor der Operation wegen 
deſſeiben Schadens krank geweſen wäre, insbeſondere 
auch in ärztlicher Behandlung geſtanden hätte und die 
Operation zur Herftellung feiner Geſundheit erforderlich 
geweſen wäre. 

* 85 * 

* Einziehung eines FJußgängerweges. Laut Be- 
kanntmachung der Polizei-Direction ſoll der Schwimm- 
baum und die ſchwimmende FZußgängerbrücke zwiſchen 
Baſtion Braun Roß und der Kämpe eingezogen werden. 
Etwaige Einſprüche gegen bie Einziehung dieſes Weges 
find binnen 4 Wochen nach dem Tage der Bekannt. 
machung zur Vermeidung 5 Nichtberückſichtigung bei 
der hal. Polizeidirection hier zu erheben. 


* 

* Operation. die Frau eines hieſigen Gerichts- 
beamten wachte vor einigen Tagen in der Nacht plötz⸗ 
lich auf, da ſie heftige Athembeſchwerden verſpürte. 
Zu ihrem Entſetzen wurde ſie alsbald gewahr, daß ſie 
das künſtliche Gebiß, welches fie auch während der 
Nacht zu tragen pflegte, verſchluckt hatte. Da ſich die 
Athembeſchwerden zuſehends ſteigerten, mußte ein 
operativer Eingriff erfolgen. Die Operation wurde 
von Herrn Chefarzt Dr. Baum glücklich ausgeführt, 
das Gebiß aufgefunden und entfernt. 

a 


* Feuer. In der Nacht von Sonnabend 0 Sonn- 
tag wurde die Feuerwehr nach der Breitgaſſe 24 ge- 
rufen, wo in Folge Wegwerfens einer brennende Ci⸗ 
garre der Zußboden und ein Sack in Brand gerathen 
war. Das Feuer wurde bald beſeitigt. 


„ IE en * 


einen Jungen einen unerwartet a Ausgang ge 
nommen. Ein ſchnellfüßiger Junge lief auf der Pro- 
menade mit einem Pferdebahnwagen um die Wette 
und überſah in ſeinem Eifer, daß ihm an der Weiche 
vor der Loge der Schidlitzer Wagen enkgegenkam. 
Zwar war der Kutſcher aufmerkſamer als der Schnell- 
läufer und bremſte ſo heftig, daß das Geſchirr zerriß, 
doch konnte der Zuſammenſtoß nicht mehr vermieden 
werden und der Junge ſtürzte zu Boden. Aber ebenſo 
ſchnell erhob er ſich wieder, griff nach ſeinem Kut und 
pers mit großer Geſchwindigkeit das Weite, da er 
ie vielleicht nicht ganz unbegründete Furcht hatte, daß 
der ergrimmte Pferbebahnkutſcher ihm einige „ſchla⸗ 
gende“ Beweiſe von ſeiner Mißſtimmung geben würde. 


* 

[Pstlizeiberiht vom 24. Juli.] Verhaftet: 12 Per- 
fonen, darunter 1 Schuhmacher wegen Hausfriedens- 
bruchs, 1 Arbeiter wegen Trunkenheit, 1 Arbeiter 
wegen groben Unfugs, 1 Bettler, 3 Obdachloſe. — 
Gejtohlen: 2 Wagenlaternen. — Gefunden: 1 Hunde- 
maulkorb, 1 Spazierſtock, 2 Maurerkellen, 1 Quitiungs- 
karle auf den Namen Franz Paul Okoslowszki, 
1 Schlüſſet; abzuholen im Fundbureau der königlichen 
Polizei-Direction. — Verloren: 1 goldene Damen- 
remontoiruhr, 1 goldener Trauring, gezeichnet W. L. 
3. 4. 87; abzugeben im Fundbureau der königlichen 
Polizei-Direction. 


95 47 8 N 
Areislurntag des Kreiſts J. Nordosten. 

In dem ſchönen Garten des Schützenhauſes 
entfaltete ſich am Sonnabend Abend ein reges 
und vergnügtes Treiben. In der Nähe des 
Muſikpavillons hatten an langen Tafeln die 
munteren Turner Platz genommen und zeigten 
ſich auch in der Bertilgung eines guten Stoffes 
als die echten Nachkommen der trinkluftigen 
Germanen. Wenn Meiſter Theil ſeinen Tactſtock 
ruhen ließ, erklangen die fröhlichen Turner- und 
Studentenweiſen und wenn auch der Chorgeſang 
bisweilen einige disharmonien aufwies, jo nahm 
doch Niemand daran Anſtoß, Kundige wußten 
ohnehin, daß der Geſang an der Kneiptafel mit 
der vorgerückten Zeit zwar kräftiger aber nicht 
wohlklingender zu werden pflegt. Der Höhepunkt 
der Zidelitas wurde erreicht, als die Kapelle ein 

otpourrie von Studentenliedern ſpielte. da 
ſangen nicht allein die Turner mit, ſondern auch 
mancher anſehnliche Mann in Amt und Würden 
ſummte die wohlbekannten Melodien vor ſich hin 
und begleitete verſtändnißvoll mit dem Klappen 
feines Bierſeidels die Weiſe des Bierwalzers. 

Aber auch darin zeigten ſich die Turner als 
echte Germanen, daß ſie am Sonntag Morgen 
ſchon vor 7 Uhr auf dem ſtädtiſchen Turnplatze 
in der Gertrudengaſſe erſchienen, um ihre Kräfte 
im friſchen Wetttürnen mit einander zu meſſen 
und den höchſten Schmuck des Turners, den 
grünen Eichenkranz, zu gewinnen. Wer die 
ſchlanken kräftigen Geſtalten mit Eifer und Ge- 
mandtheit an den Geräthen arbeiten ſah, der 
hätte wohl nicht geglaubt, daß ſich die meiſten 
der Turner am Abend vorher an der Kneiptafel 
ebenſo tapfer gezeigt hatten, als auf dem Turn- 
platze. Es wurde am Reck, Barren, Pferd ge- 
turnt, weit und hoch geſprungen und gehangelt. 

Bevor wir auf das Wettturnen felbft eingehen, 
müſſen wir einiges über die Zeftftellung des Er- 
gebniſſes vorausſchichen. Bei den Weit- und 
Kochſprüngen wird die Entfernung und die Höhe 
gemeſſen, hier iſt es alſo leicht, die beſten Leiſtungen 
zu ermitteln. Ferner kommt noch in Betracht, 


Feſtes beigetragen hatten. 


ob der Sprung correct und elegant ausgeführt 
iſt. Bei dem Kangeln müſſen 6 Meter am Seil 
in die Höhe geklimmt werden. Es iſt dabei vor- 
geſchrieben, daß der Körper in horizontaler 
Haltung bleibt und das Zappeln mit den Füßen, 
die ſogenannten „Schwimmſtöße“, vermieden 
werden. Sieger iſt derjenige Turner, welcher 
die Höhe von 6 Metern am ſchnellſten erreicht. 
Schwieriger iſt die Ermittelung bei dem Turnen 
an den Geräthen. Sämmtliche Turner müſſen 
dieſelben Uebungen ausführen, und jede Uebung 
des einzelnen Mannes wird von den Kampf- 
richtern beurtheilt. An jedem Geräthe ſtehen 
drei Kampfrichter, welche auf Tafeln jede Leiſtung 
eines Turners mit den Zahlen 0—5 cenſtren, 
wobei 5 die beſte überhaupt erreichbare Leiſtung 
bezeichnet. Hat eine Riege ihre Uebung beendet, 
ſo geben die Kampfrichter ihre Tafeln an den 
Berechnungsausſchuß ab, welcher die auf jeden 
Turner fallenden Punkte feſtſtellt. Hat z. B. ein 
Turner für eine Leiſtung von dem erſten Kampf- 
richter 3, von dem zweiten 4, von dem dritten 
5 bekommen, jo wurde die zur Berechnung des 
Geſammtreſultats in Anſchlag zu bringende 
Summe 4 fein. Wir fügen noch hinzu, daß die 
höchſte Zahl der Punkte, die geſtern erreicht 
werden konnte, 75 betrug und daß alle Turner 
mit Kränzen und Ehrendiplomen ausgezeichnet 
werden follten, welche 50 Punkte und mehr er- 
zielt hatten. 

Für den Kenner war das Weitturnen ent- 
ſchieden der intereſſanteſte Theil der Turnübungen. 
Während bei dem Schauturnen auserleſene 
Riegen ſich an den Geräthen produciren, die ſie 
mit Vorliebe auf den heimiſchen Turnplätzen ge- 
pflegt haben, gilt es beim Wettturnen, die ge- 
ſammte turneriſche Ausbildung zu zeigen und 
vor allen Dingen darzuthun, daß in den 
Vereinen auch die allgemein gültigen Uebungen 
exact vorgenommen werden. Trotzdem kommt es 
auch beim Wetttürnen dem einzelnen Turner zu 
gute, wenn er ein Geräth beſonders gepflegt hat; 
da durch die vorzügliche Leiſtung an einem Ge- 
räth die minder gute an einem anderen Geräthe 
wieder ausgeglichen wird. Was wir geſtern ge- 
ſehen haben, hat uns eine hohe Achtung vor der 
Arbeit in den einzelnen Dereinen abgewonnen. 
Es wird allgemein mehr Werth auf die tüchtige 
Durchbildung des Mannes als auf die Einübung 
glänzender Paradeſtüche gelegt, die wohl den 
Laien blenden, den Sachverſtändigen aber nicht 
befriedigen können. 

Nachdem das Wettturnen nach 10 Uhr beendet 
war, eilten viele der Turner nach der Weſter- 
platte um ſich durch ein Seebad zu erfriſchen, 
andere beſichtigten die Sehenswürdigkeiten unſerer 
Stadt. Die meiſten fanden ſich im Schützenhauſe 


zu dem gemeinſamen Mittageſſen zuſammen, bei 


welchem eine fröhliche und gemüthliche Stimmung 
herrſchte. Re 

um 9 Uhr begann auf dem ſtädtiſchen Turn- 
platze das Schauturnen, an welchem 162 Turner 
theilnahmen. Hier war es fo recht zu ſehen, 
welches Intereſſe unſere Bevölkerung der Turn- 
ſache entgegen bringt. Trotzdem der ſchöne 
Sommertag zu einem Ausfluge an die See ein- 
lud, waren mehr als Tauſend Zuſchauer erſchie⸗ 
nen, welche auf dem von der heißen Sommer- 
ſonne beſchienenen ſtaubigen Turnplatze drei 


Freiübunge elche ? 

Kreiſes, Herrn Noske-Königsberg, muſterhaft ge- 
leitet wurden. Bedenkt man, daß die 162 Turner 
41 verſchiedenen Bereinen angehören, und daß 
ſie nie vorher zuſammen geübt haben, ſo iſt es 
in hohem Maße zu bewundern, daß bie kunſt⸗ 
vollen Marſchfiguren fo vorzüglich gelangen und 
daß die Freiübungen ſo glänzend klappten. Es 


folgte dann das Riegenturnen an den einzelnen 


Geräthen und ſchließlich das Kürturnen, welches 
wie immer die große Menge der Zuſchauer am 
meiſten enthuſiasmirte. Der reiche Beifall, welcher 
den einzelnen Leiſtungen geſpendet wurde, war 
ein wohlverdienter, da viele von den Turnern 
Uebungen ausführten, welche man ſonſt nur von 
Artiſten zu ſehen gewohnt iſt. Uns gefiel be- 
ſonders gut eine Hantelübung, welche unter den 
Klängen einer Quadrille vor ſich ging. Die ein- 
zelnen Bewegungen, die durchweg Gelegenheit zu 
ſchönen plaſtiſchen Körperſtellungen boten, wur⸗ 
den nach dem Tact der Muſik ausgeführt und 
klappten in Folge deſſen bis auf die Sekunde. 
Schnell war die Zeit in fleißiger Arbeit und 
in eifrigen Zuſchauen verfloſſen, und es war be- 
reits die ſiebente Abendſtunde überſchritten, als 
der Vorſitzende des Kreiſes, Herr Prof. Boethhe- 
Thorn die Rednertribüne beſtieg und nochmals 
allen herzlich dankte, welche zu dem Gelingen des 
Dann erfolgte die Ver- 
kündung des mit fo großer Spannung erwar- 
teten Reſultates des Wettturnens. Als Sieger 
wurden mit dem Eichenkranze geſchmückt die 
erren: Kühn, Königsberger Männer-Turnverein 
(64°/5 Punkte), Kraut-Thorn (63 ¼), Pollex II. 
Bromberg (61⅜), Eckert⸗Tilſit (58), Thiel, 
Königsberger Turnclub (56 ¼), Wilt, Bromberger 
Turnverein (55), Sommerfeldt II. Danziger 
Turn- und Fechtverein (54'/2), Tieß- Gumbinnen 
(63 ſ¼), Matthes-Thorn (52¼), Wallner, Königs- 
berger Männerturnverein (51¼), Noetzel-Thorn 
(51!/%), Schurzmann-Graudenz (51¼), und 
Mollenteit, Königsberger Turnclub (50). Die 
Sieger, von denen, wie bereits mitgetheilt, die 
zehn Erſten von dem Kreiſe mit einer Beihilfe 
zum Beſuche des nächſten deutſchen Turnfeſtes in 
Breslau ausgezeichnet werden ſollen, erhalten 
außer den Eſchenkränzen noch Ehrendiplome. 
Außerdem erhielten noch ehrende Anerken- 
nungen die Herren: Müller, Danziger Turn- und 
Fechtverein (49 Punkte), Werner, Königsberger 
Turnklub (49¾), Zechlin Bromberg (49), 
Schulz-Elbing (49 ¼), Poller I- Bromberg (47¼), 
Krebs-Elbing (47 ¼), Schwent, Danziger Männer- 
Turnverein (47¼), Junker, Danziger Turn- und 
ZJechtverein (46 ¼), Koppelow-Bromberg (46), 
Olkiwitz-Thorn (46), Goldbaum-Thorn (45%), 
Melzer-Cyk (45%) und Thiel-Pr. Holland (45 ¼). 
Heute Morgen um 8 Uhr wurde vom Johannis- 
thor aus auf den mit Flaggen und Wimpeln 
reich geſchmückten Dampfern „Drache“ und 
„Richard Damme” eine Fahrt auf See ange- 
treten. Nach einem Beſuch der ſchönen Mefter- 
latte fuhr man weit auf die Rhede hinaus, um 
ann, die Küſte von Adlershorſt entlang fahrend, 
gegen /½1 Uhr an dem Stege zu Zoppot zu lan- 
den. Hier begrüßte der Zoppoter Turnverein die 
Genoſſen mit einem dreimaligen kräftigen „Gut- 
heil“ worauf man ſich iu geſchloſſenen Reiben, 


Stunden lang aushielten und mit ungetheiltem 
Intereſſe die vorzüglichen Leiſtungen der Turner 
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ſchauern, in den Kurgarten, und von dort zum 
Mittageſſen im Hotel „Dictoria“ begab. der 
große und geräumige Saal reichte kaum aus, die 
Menge der Turner zu faſſen, an vier mächtigen 
Tafeln nahmen die Gäſte Play und es mußten 
trotzdem noch Tiſche herangeſchafft werden, an 
denen diejenigen die keinen Platz gefunden 
hatten, Platz nahmen. das Mahl wurde 
mit verſchiedenen ernſten und heiteren Tiſch- 
reden und Trinkſprüchen gewürzt, Herr 
Katterfeld begrüßte im Namen des junges Zoppoter 
Turnvereins die fremden Turner, worauf Herr 
Profeſſor Boethke im Namen der Gäſte dankte. 
Das Mahl war gegen 3 Uhr beendet und nun 
begaben ſich unter Begleitung einer Muſikkapelle 
die Meiften nach der Ziegelei und in den Wald, 
wo im Großen Stern eingekehrt wurde. Von 
dort zurückgekehrt, begaben ſich die Theilnehmer 
nach dem Spielplatz in den Anlagen, und mit 
Schlagball- und Wurfballſpiel, mit Gerwerfen 
und anderen Bewegungsſpielen wurde die Zeit 
bis zur Abfahrt des Zuges, der die Theilnehmer 
für ſie viel zu früh nach Danzig führte, ausgefüllt. 
Andere der Turner benutzten die Zeit, um ſich 
Zoppot ſelbſt anzuſehen und ſich durch ein Bad 
in der Oſtſee zu erfriſchen. Um 7 Uhr wurde die 
Rückreiſe angetreten, und hochbefriedigt begaben 
ſich dann die Turner nach dem Schützenhauſe, 
wo durch ein geſelliges Zuſammenſein der Kreis- 
tag geſchloſſen wurde. 


Aus den Provinzen. 


S. Neufahrwaſſer, 24. Juli. Geſtern Abend gerieth 
ein Soldat des 128. Infanterie-Regiments, der etwas 
angetrunken war, in Conflict mit der Militär- 
Patrouille deſſelben Regiments, welche den erſteren zu 
arretiren verſuchte. Ehe dieſelbe den Soldaten dring- 
feſt machen konnte, warf er ſeine Mütze und Uhr von 
ſich und ſprang in den Kafenkanal, konnte auch nur 
mit Mühe von einem anderen Soldaten gerettet werden, 
worauf ſeine Arretirung erfolgte. 

* Zoppot, 23. Juli. Heute Mittag wurde hier durch 
drei Polizeibeamte ein Badegaft aus der Güdftrafe 
nach dem Gerichtsgefängniß in Haft gebracht, gegen 
den der Verdacht vorliegt, mit einem von Elbing her 
ſteckbrieflich als Betrüger verfolgten Inſpector G. 
identiſch zu ſein. 

* Sckönwarling, 24. Juli. Geſtern Mittags als die 
Kirchgänger nach Hauſe kamen, entſtand auf dem 
Hermann Kiewert'ſchen Grundſtücke (in der Scheune) 
Feuer, welches in kurzer Zeit eine bedeutende Aus- 
dehnung eriangte Es brannten das Kiewert ſche Ge- 
höft (außer Wohnhaus), ſowie das Gaſtwirih Neu- 
mann'ſche Gehöft total nieder. Der Schaden iſt be- 
deutend. Es wird Brandſtiftung vermuthet. 

* Graudenz, 21. Juli. Der hieſige Ortsverein der 
Tiſchler des Hirſch-Dunckerſchen Gewerhkvereins hält 
am Dienftag Abend im Schützenhauſe eine öffentliche 
Verſammlung ab, in der ein Herr Meyer aus Berlin 
ſprechen wird. Am 27 Auguſt werden die ſämmtlichen 

ntervereine des Gewerhvereins, jo auch die vier 
hieſigen, das 25. Stiftungsfeſt des Verbandes feſtlich 
begehen. 

* Flatow, 19. Juli. Der Hilfsbremſer Eduard Kupich 
von Schneidemühl kam geſtern Abend beim Loskuppeln 
eines Wagens auf den Schienen zu Fall, ſodaß der Zug 
über ihn hinwegging. Außer ſchweren Verletzungen 
am linken Arm und linken Bein erlitt der Aermite 
auch innere Verletzungen, die den Tod herbeiführten. 

* Gr. Leiſtenau, 21. Juli. 9 der kürzlich er- 
folgten Umfrage des Profeſſors Dr. Conwentz in Danzig 
nach künſtlichen Klotzbauten für Bienen in Bäumen, 


ſchen Forſt bei Dt. Eylau viele folder Bienenwohnungen 
jumeiſt in lebenden Kiefern ſich befinden. Die Bienen. 
ſchaft i dieſer I iſe wurd 


etrieben. Die 

erſchiedenartigſten Geräthſchaften dazu, welche gleich- 
falls Gegenſtand der Nachforſchung find. Die Glotz⸗ 
baute iſt jedenfalls die älteſte Bienenwohnung. Wenn 
ein Bienenvolk ſich in einem hohlen Baume eingeniſtet 
hatte, fo ſchnitt man denſelben einige Fuß über und 
unter dem Flugloche ab, nagelte auf jedes der abge- 
ſchnittenen Enden ein Brett, und die Klotzbaute war 
fertig. Später höhlte man auch zu dieſem Zwecke 
Baumſtämme aus und verſah den hinteren leeren 
Raum mit einem Abſperrbrette (Zeidelbrett), brachte 
auch wohl durchlochte Bretter in demſelben an, um 
einen Honigraum herzuſtellen. Um die letztere Art 
handelt es ſich bei den jetzigen Nachforſchungen. 

* Roſenberg, 23. Juli. Die nachſtehende Mit- 
theilung aus dem Leben des kürzlich verſtorbenen 
Kerrn v. Winter verdient wohl, der Vergeſſenheit 
entriſſen zu werden: Als im Jahre 1874 mit dem Bau 
der Marienburg-Mlawkaer Bahn, deren Schöpfer be- 
kanntlich Herr v. Winter geweſen, begonnen werden 
ſollte, hatten ſich in Folge einer Einladung des Herrn 
v. W. die Mitglieder des Kreistages und viele andere 
Kreiseingeſeſſene des Kreiſes Roſenberg in Sprengers 
Hotel eingefunden, um einen Vortrag des Herrn 
v. W., betreffend den Bahnbau, namentlich 
ſoweit derſelbe den Kreis Roſenberg berührte, 
entgegen zu nehmen. Es handelte ſich um 
eine Beihilfe des Kreiſes zwecks Erwerbung 
des Grundes und Bodens der Bahn. Auf langen 
Tiſchen, welche durch den ganzen Saal reichten, waren 
die Karten und Pläne ausgebreitet, welche die mannig- 
fachen Vorarbeiten zum Bau einer Bahn, u. a. die 
geologiſchen Berhältniffe der Strecke, trefflich illuſtrirten. 
Jeder lauſchte geſpannt den klaren Erläuterungen des 
mehrſtündigen Vortrags. Köchſt intereſſant aber waren 
die Mittheilungen, welche Kerr v. Winter über die un- 
endlichen Schwierigkeiten gab, welche ihm von den 
ruſſiſchen Behörden gemacht wurden, bevor er es erreichte, 
daß die Genehmigung zur Weiterführung der Bahn 
über Warſchau zum Anſchluß nach Odeſſa ertheilt wurde. 
Es würde zu weit führen, wollte ich alle die Mühen, 
Mittel und Wege aufzählen, die nöthig waren, um in 
Rußland zum Ziele zu gelangen. Endlich hatte Hr. v. W. 
es erreicht, bei dem oberſten „großen Eiſenbahnrath“ 
Audienz zu erhalten. Dieſer große Eiſenbahnrath be. 
ſtand damals aus vierzehn Mitgliebern; darunter 
waren drei verfloſſene Finanzminiſter, ſechs penſionirte 
Generäle und andere Größen der Finanzverwaltung. 
Bei jeder dieſer Epcellenzen mußte Hr. v. W. einzeln 
ne Audienz erſcheinen, um jeden beſonders „gut zu 
nſtruiren“, und, damit die Excellenz die Acten genau 
„auf ihren Inhalt““ zu prüfen in der Lage war, 
wurde Kerr v. W. dann zu einer neuen Audienz 
eingeladen. War die Excellenz inzwiſchen „mit dem 
Befund in den Acten“ recht zufrieden e dann 
erhielt Hr. v. W. dieſelben nebſt einer Empfehlung an 
das nächſte Mitglied des großen Eiſenbahnraths 
zurück, und — die Audienzen und „Inſtructionen“ 
glichen ſich faſt wie ein Ei dem anderen. Traf es ſich 
aber, daß, „trotz der forgfältigfien Präparation“, nach 
der erſten „Inſtructionsaudienz“ der „Inhalt“ der 
Acten der qu. Excellenz zu „mangelhaft“ däuchte, und 
Hr. v. W. kam nach einigen Tagen zur zweiten Audienz, 
dann, fo fagte er wörtlich, „kann ich die Situation 
wohl am beſten durch die Worte des bekannten 
Liedes illuftriren, wo es heißt: „Nun ruhen alle 
Wälder!“ Zweimal mußte Herr v. Winter allein zum 
Zwecke der geſchilderten „Inſtructionen“ nach Peters- 
burg reiſen, wozu jedesmal ein Zeitraum von ſechs 
Wochen nöthig geweſen war. — Zum Schluſſe bat 
Herr v. Winter, feine Schilderungen über ruſſiſche 
Derhältniſſe, wie er fie erlebt, vor Vollendung der 
Bahnbauten er u ee nicht etwa, fo 
ſchloß er, weil a eind der Oeffentlichkeit bin, im 
Gegentheil, ich bin gerade ein großer Freund der 
Oeffentlichkeit und mag Heimlichkeiten im öffentlichen 
Leben überhaupt nicht leiden; aber ich muß leider be- 


umgeben von einer großen Menge von Zu- 


ſei darauf hingewieſen, daß in der gräflich Schönberg⸗ 


ch vor zwei 


ſich furchtbar aufgeregt zeigte, 


fürchten, daß durch die Veröffentlichung meiner Mit- 
theilungen die Herren Ruſſen uns bezüglich des Bahn- 
baues ſo große Schwierigkeiten bereiten würden, daß 
alle bisher aufgewendete Mühen und Koſten verloren 
ſein könnten. 5 

* Pillau, 23. Juli. Die heute hier unter Betheili- 
gung von Königsberger und Memeler Segelkuitern 
abgehaltene Segelregatta iſt gut verlaufen. der 
urſprüngliche Plan, die Regatta in See ftattfinden zu 
laſſen, wo ein über N / O., SS. nach SSW ]) W. 
ſich hinziehendes Dreiech als Regattafeld in Ausſicht 
genommen war, mußte aufgegeben werden, weil der 
anſteigende Wind das Segeln ſchwierig geſtaltet hätte. 
Dampfer „von Korn“, welcher mit zwei Marhkirböten 
dorthin 1 war, wurde mittels Flagge 
zurückgerufen, um ſpäter nach dem friſchen Haff zu 
dampfen, wo das neue Regattafeld zwiſchen dem 
Alttiefer Haken, Bolga und Pillau ebenfalls als 
Dreieck angenommen war. Gegen 10½ Uhr verließen 
die 7 Kutter, welche ſich am Wettkampf betheiligen 
wollten, den Hafen. Ihnen ſchloſſen fi die Dampfer 
„Roland“ und „Bravo“, die mit einer großen Menge 
ſchauluſtiger Paſſagiere von Königsberg angekommen 
waren, ſowie der reich bewimpelte Dampfer „Box“ 
und endlich mehrere hiefige Kutker an. den Wander- 
pokal 1 Kutter „Kai“. Den erſten Preis holte 
ſich die Memeler „Dictoria“, welche, obſchon von 
einem Unfall betroffen, als erſte durchs Ziel ging. Von 
derſelben war nämlich ein Matroſe über Bord ge- 
fallen und es mußte der Kutter, um ihn zu retten, 
beidrehen, ſo das 11 Minuten verloren gingen. Zum 
Schluß fand ein Feſtmahl ſtatt. 

Königsberg, Juli. Das geſtrige Gewitter hat, 
wie mitgetheilt wird, beſonders im Labiauer Kreiſe 
arg gewüthet. Der Kutſcher des Beſitzers K. aus Ch. 
dirigirte ein zweiſpänniges Zuhrmwerk, als plötzlich ein 
Blitzſtrahl herniederfuhr und den Kutſcher ſammt den 
beiden Pferden erſchlug. Ein anderer Blitzſtrahl fuhr 
in einen auf dem Großen Friedrichsgraben liegenden 
großen Reiſekahn, welcher 800 Ctr. Heu geladen hatte, 
Ladung und Kahn ſind verbrannt. (K. A. 3.) 
Königsberg, 22. Juli. Bei dem Beſitzer F. im 
im Kreiſe Fiſchhauſen verſtarb im Dezember v. J. eine 
Verwandte, ein altes etwas wunderliches Fräulein von 
68 Jahren. Unter ihrem Kopfkiſſen fand man ein an 
den Beſitzer gerichtetes Couvert; es enthielt ein Schreiben 
mit der Beſtimmung, daß F. der Alleinerbe ihres 
Baarvermögens im Betrage von 2480 Mk. fein folle. 
Wo aber dieſe 2480 Mk. ſich befänden, darüber ver- 
lautete in dem Teſtemente nichts. 3. kehrte nun das 
ganze Haus um, ließ durch Schornſteinfeger alle Oefen 
und Kamine revidiren, Boden und Sparren durchſuchen, 
aber das Geld war nicht zu finden. Im vergangenen 
Monat ließ F. nun das Fundament feines Haufes unter 
der ehemaligen Stube der Verwandten erneuern, und 
als man den Erdboden hinweggrub, ragte plötzlich 
unter dem Fußboden der Stube ein mächtiger Beutel 
hervor, der den ſo lange geſuchten Schatz barg. Nun 
ermittelte man auch, daß ſich eine Diele des Jimmers 
leicht emporheben ließ, ſie bildete den Eingang zur — 
Schahkammer der verftorbenen alten Dame. Der 
gehobene Schatz aber bleibt dem Beſitzer nicht unbe- 
ſtritten, denn es haben ſich nach Bekanntwerden des 
Vorfalles noch andere Verwandte gefunden, welche 
gleichfalls Anſprüche auf das Vermögen erheben und 
das „Teſtament““ anfechten. So dürfte die ganze 
muyſteriöſe Erbſchafts angelegenheit noch ein Nachſpiel 
vor dem Richter haben. 

* Garz a. N., 19. Juli. Von dem Gute Frankenthal 
wird ein recht betrübender Unglücksfall gemeldet. 
Zwei Brüder v. H., Kadett und ein Quintaner verleben 
daſelbſt beſuchsweiſe die ſchöne Ferienzeit. Zu ihren 
täglichen Vergnügungen gehörte unter anderen auch 
das Schießen mit einem Teſching nach verjchfedenen 
Zielen. Am Montag mittag legte nun der Kadett auf 
den Bruder an mit den Worten: „Ich ſchieße Dich tot!“ 
ohne daran zu denken, daß von dem letzten Schießen 
55 eine Patrone in dem Laufe ſtecken geblieben war. 

er Schuß ging ab und traf den Bruder ins linke 
Auge. Ein hieſiger Arzt legte den erſten Verband an 
und wurde der Getroffene noch an demſelben Abend 
nach Greifswald gebracht. Möchte dieſer Unfall doch 
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dem Gute Radlow wurde geſtern der ca. 70 Jahre 
alte Kuhhirte von dem Bullen zu Tode geſtoßen, 
ohne daß der Vorgang, trotzdem die Kühe ſich in der 
Nähe des Hofes befanden, bemerkt worden iſt. Als 
die Knechte mit ihren Pferden vom Felde kamen, ſahen 
fie zwiſchen der Herde den alten Mann liegen, um den 
den der Hund laute herumbellte, während der Bulle 
\ Beim Hinzutreten 
fanden ſie den Hirten auf dem Geſichte liegend, mit 
zeriſſenen Kleidern, am Kopfe blutend aus mehreren 
Wunden. Der herbeigerufene Arzt konnte nur den 
Tod konſtatiren, erfolgt durch eine Quetſchung des 
Herzens. Zehn Minuten vorher war der alte Mann 
noch in der Allee zur Koppel geſehen worden. 


Litterariſches. 


Der deulſche Norden iſt nicht jo reich an ſtädtiſchen 
Baudendenkmälern wie der deutſche Süden, aber da- 
für beſitzt er einzelne Städte, wie Danzig, Lübeck, 
Hildesheim, Braunſchweig, die gleicherweiſe für den 
Fachmann wie für den Kunſtliebenden Laien wahre 
Fundgruben des Schönen und Intereſſanten bedeuten. 
In dem 14. Kefte der Illuſtrirten Frauen-Zeitung 
beginnt nun Georg Malkowsky, im Verein mit dem 
O. Günther-Naumburg, eine Schilderung des letztge 
nannten Ortes, der Stadt Heinrichs des Löwen. Ferner 
ſetzt das nämliche Heft den Kapff-Eſſenther'ſchen Frauen 
Roman „Verſorgung“ fort, neben Paul von 
Siczepanski's amüſanten Chicagoer Plaudereien, die 
dieſes Mal das Thema der Frauen-Ausſtellung zum 
Gegenſtande haben, während L. Bürkner mit einer 
ſtimmungsvollen Novelle die Leſerinnen in die Ver- 
gangenheit zurüchverſetzt und der Maler 5. M. Bredt 
eine Tochter des ſonnigen Arabiens anmuthig vor 
Augen führt. 


Bunte Chronik. 


Ein wunderbares Naturereigniß, ſo wird aus 
Moskau geſchrieben, hat ſich in Kutna (Gouaernement 
Moskau) am 14. d. M. zugetragen. In der dritten 
Nachmittagsſtunde überzog plötzlich dunkles Gewölk 
das Firmament und verbreitete über Stadt und Um- 
gegend eine geradezu ägyptiſche Finſterniß. Nach Ver- 
lauf einiger Minuten entlud ſich ohne irgend welche 
weitere Ankündigungen ein ſchreckenerregendes Ge- 
witter, das nicht Waſſerfluthen, fondern Eisſtücke her ⸗ 
niederſendete, von ſolchem Gewicht, daß fie das Ge. 
flügel zu Hunderten erſchlugen und anderes Vieh und 
die im Freien befindlichen Menſchen ſchwer vermun- 
deten, zwei Kinder im Alter von 3 und 4 Jahren ſo- 
gar tödteten. Nachdem das Unwetter ſo elwa eine halbe 
Stunde geraſt hatte, erhob ſich ein Wirbelwind, eine 
ungefähr 5 bis 6 Fuß breite Staubſäule nach ſich zie- 

end, die mit Blitzesſchnelle die ganze Gegend durch- 
treifte und überall große Berheerungen anrich⸗ 
tete Es wurden mehrere Häufer umgeriſſen. 
Bäume entwurzelt und aus den Scheunen die Getreide 
garben und Heubündel meilenweit hinweggeführt. Da⸗ 
bei durchzuckten ER Blitze die Luft und über- 
goſſen mit ihrem Licht die bunte, die verſchiedenartigſten 
Gegenſtände, wie Baumäſte, Stroh, Dächer u. |. w. 
tragende Staubſäule, ſo daß die Bewohner von 
Schrecken und Grauſen erfaßt, nicht anders meinten, 
als daß der jüngſte Tag bereits gekommen mare, All- 
mählich jedoch legte ſich der Sturm, während die Staub. 
äule, immer weiter und weiter zum Kimmel empor- 
Keine, den Blicken endlich gänzlich entſchwand. In 
dreiviertel Stunden war alles vorüber, doch der in 
diefer kurzen Zeit angerichtete Schaden beziffert ſich 
auf einige hunderttaufend Rubel. 

* Im Nacenkampf unterliegende Europäer, be- 
iehungsweiſe Zugehörige der |kaukafifhen Race, das 
ft auf dem amerikaniſchen Feſtlande etwas Seltenes. 

Jaſt überall verſchwindet die eingeborene Race, wo 


die Weißen eindringen, oder aber fie ift den letzteren 
mindeſtens bald untergeordnet. Das iſt in dem mittel- 
amerikaniſchen Staate Yukatan aber anders. Kier 
haben die Eingeborenen, die Marga, die Oberhand 
erlangt. Die eingebordne Sprache hat das ſpaniſche 
verdrängt, und zwar derart, daß ganze Ortſchaften mit 
weißer Bevölkerung nur Marna ſprechen. Außerdem 
ift das Kriegsglück der letzten Generation den Ein- 
geborenen ſo günſtig geweſen, daß dieſe ſich in unbe⸗ 
ſtrittenem Beſitze des größtrn Theiles der Kalbinſel 
befinden. Ein Sieg für immer wird das allerdings 
für die Marna nicht ſein. Mit der Zeit wird das 
europäiſche Element auch dieſe Sprachinſel überfluthen. 
Daß es noch nicht geſchehen, wird von der Wiſſenſchaft 


froh begrüßt. 

Swinemünde, 21. Juli. Als der kurz nach 11 Uhr 
Abends hier eintreffende Eiſenbahnzug geſtern die 
Station Dargen erreichte, ſtellte ſich heraus, daß der 
Zugführer, der noch in Uſedom ſich im Zuge befunden 
15 ſpurlos verſchwunden war. Man ſah ſich in 

olge deſſen genöthigt, ohne Zugführer weiter zu fahren. 
Wie das Swinem. „Kreisbl.“ hört, foll der unglüc- 
liche Mann bei der von Uſedom aus auf die dorthin 
übermittelte Meldung von ſeinem Verſchwinden ange. 
ſtellten Nachſuchung in der Nähe der Station todt auf 
den Schienen aufgefunden worden fein. Wahrſchein- 
lich iſt er in Folge eines Fehltrittes vom Zuge herab- 
gr: Er war erſt ſeit Kurzem zum dieſſeitigen 

ahndienſt commandirt. 

Falkenberg (Oberſchleſien), 22. Juli. Bei dem 
Uebungsſchießen des Feld-Artillerie-Regiments Nr. 20 
hat auf dem Lamsdorfer Schießplatze eine Granate 
neben einem Unterſtand eingeſchlagen, woſelbſt ſich ein 
Offizier und acht Mann befanden; ein Kanonier wurde 
getödtet. 


Standesamt vom 24. Juli. 
Geburten: Nehlhändler Hugo Dettlaff, S. — Ar- 
beiter Adolf Reſchke, S. — Arbeiter Auguſt Kind, T. — 
Schloſſergeſelle aa — . 2 — eee N 


Er 


5 David, S. — 


— Schuhmacher Konſtantin Ghibowski, 
— Schuhmache 


ger Johannes Riftau, T. 
Arbeiter elle urczick, T. — Schloſſergeſelle Bott- 
fried Böhnke, S. — 8 8 25 Nee Specht, ©. — 
Drechslergeſelle Fran 9 ien chaftlicher 
zu Robert Eins, S. — Arbeiter Johann Koch, 

T. — . Karl Fedder, S. — Arbeiter 
Friedrich Rohde, T. — Arbeiter Richard Kirbach, T. — 
Unehel. 2 Söhne. 

Aufgebote: Tiſchlergeſelle Hermann Theodor Ol⸗ 
8 und Louiſe Marie Augufte Nehring, geb. 
iedtke 

Keirathen: Johenna Nofels 2 Ernſt Pelkowski 
in Berlin und Johanna Roſalie Brück hier. — Maler- 
meiſter Johann Konge in Königsberg i. 
ſalie Franziska Bergmann hier. — Böttcherei-Merk- 
führer Edwin Alfred Tauſch und Roſalie, geb. Jagod- 
zinski. — Arbeiter Karl Rudolf Eltus und Albertine 
ur Lenſer. 

odesfälle: S. des Zuſchneiders Auguſt Braun, 29. 
— Wittwe Henriette Haſenwinkel, geb. Fuchs, 79 I, 
— Gerichtsvollzieher a. D. Robert Heinrich Klexander 
Roegler, 40 J. — S. des Arbeiters Karl Gaffke, HM. 
— Frau Juſtine Eliſabeth u geb. Prohl, 38 J. — 
T. des Arbeiters Karl Goetzke, 4 M. — T. des Büchſen⸗ 
machers Richard Croll, 8 Be ern Auguft 
Hedwig Behrendt, 71 J. — T. d. Schloſſengeſellen 
8 Müller, 4 J. — Arbeiter Johann Gnadt, 
2 J. — S. des Maurergeſellen Chriſtian Brandt, 7 M. 


r. und Ro- 


— Schmiedegeſelle Karl Gradtke, 26 J. — S. des 
Fleiſchermeiſters Eduard Gohn, 11 T. — T. des 
Schmiedegeſellen Thaddäus Arndt, 1 J. 5 M. — T. 
des Arbeiters Keinrich Runde, 12 T. — T. des 


Schmiedegeſellen Guſtav Albert 8 5 M. — 
Arbeiter Auguſt Friedrich Anof, 44 J. — Wittwe Laura 
Nandolſtädt, geb. Schimkowski, 39 J. — Arbeiter 
Hermann Toews, 54 J. — Arbeiter Michael Friedrich 
Hammer, 56 J. — S. d. Arbeiters Peter Stenka, 7 W. 
— Frau Adele Hedwig Johanna Pokall, geb. Werner, 


2 J. — Anegelic: 3 2 


100 100 Berfonen.| er 


- Cireus Kolzer. 


Einem hohen Adel und hochgeehrken Publikum der Stadt 
Danzig und Umgegend erlauben wir uns 1 die Mittheilung 
en M renommirten 
en hervorragendſten Künſtlern und Künſtlerinnen be- 


— Amen daß wir mit unferer MS” neu 


Beten Geſellſchaft und einem 


auserleſenen Marſtall 


in den nächſten Tagen von Stralſund aus per 


Extra-Zug mm 


hier eintreffen werden, um in dem neuerbauten, auf das Com- 


fortabelſte eingerichteten 


Circusgebäude auf dem Holzmarkt 


einen Cyclus von Vorſtellungen zu geben. 


Vots dam, 
Bremen, 


allſeitig zu erwerben, zumal wir jetzt in der Lage ſind, 


jedem Unternehmen gleichen Genres 


die Spitze bieten zu können, und außer unſerm neuen Künſtler- 


perionale, beitehend aus: 


erſten Kunſtkräften Damen wie Herren), 


durch 3 unſeres bedeutend vergrößerten Marſtalles der 


beſtdreſſirten 


Schül⸗, Frtiheits⸗ und Springpferde 


der verſchiedenſten Rafjen 


durch 
Geſtützt 


jo reichem Make zu Theil geworden iſt 
Beſtreben ſein, uns 
Leiſtungen von Neuem zu verdienen. 


Somit glauben wir uns der angenehmen Hoffnung hingeben 
zu dürfen, daß unſer Unternehmen auch in dieſer Saiſon durch 
wohlwollendes Entgegenkommen und freundliche Anerkennung 
unſeres Strebens ſeitens eines kunſtliebenden Publikums gefördert 


werden wird. 


Eröffnungs-Vorſtellung: 


Sonnabend, den 29. Juli er. 


Hochachtungsvoll 


Ww. H. Kolzer & Jean Kolzer. 


Gleichzeitig bemerken wir, daß die Vorſtellungen ſtets jo recht⸗ 
ieitis beendet find, daß die geehrten Beſucher der Umgegend die 


letzten Eiſenbahmüge beguem benutzen können. 


Dirſchauer⸗Lotterie 


zum Beſten des 


Verſchönerungs-Vereins Dirſchau. 


Ziehung am 15. Kuguſt 1893. 


Loose d 1 Mark 


ſind zu haben in der 


Expedition d. „Danziger Courier“. 


Lotterie-Plan. 

- Kauptgewinn im Werthe von Mark 500. 
„ [24 [23 [73 ” 250. 

1 E 5 „ [23 [23 150. 

1 Fr „ 100. 
3 Gewinne a Mark 50 = „ 150. 
10 . a ” ı6 = . 150. 
20 7) a 10; = = . 200. 
163 „ von 3 bis 5 Mark = „„ 500. 


00 Gewinne im Werthe von Mark 0. 


| _60 Pferde. 


Den reihen Beifall und die Anerkennung deſſen wir uns bei 
unſerm erſtmaligen Beſuche (damals noch kleinem Unternehmen) 
in Danzig zu erfreuen hatten, ſowie die großartigen Erfolgeſſß 
deren ſich unſere Geſellſchaft in den inzwiſchen beſuchten Städten:] 
n Goblenz, Hachen, Düfſeldorf, Frankfurt, 
Noſtock ꝛc. ꝛc. erfreute, wie die uns zu Theil gewordenen S5 
„ehrenvollſten Anerkennungen Allerhöchster Personen“) 
lafien uns hoffen, auch in hieſiger Stadt und deren Umgegend bei 
unſerm zweiten Beſuch uns die pollſte Zufriedenheit wiederum 


ſtets Neues und Intereſſantes zu bieten, und jeder Vorſtellung] 
Be neuer Rlöcen einen beſonderen Reis zu verleihen, 
EN. die Gunſt und das hohe Berirauen des ho 
. geehrten ublikums, das uns während = erer letzten Anmelenheitl: 
t, Toll es unſer freudiges 
das alte Wohl Imwollen durch muſtergiltige 


Lotterie 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Seidene — 


Garnirte Damen- ; 


Erſtes 


des ganzen Par 


871) 


15. Luxus-Pferdemarkt- 


zu Marienburg in Westpreussen. 


Ziehung am 9. September 18% 
1900 Gewinne = 96000 Mark. 5 Bent 


Loosea1M.,auf10Loose 1 Freiloos, Porto u. Gewinnl. 8 bespannte 
20 3 empfiehlt u. versendet auch gegen Briefmark,106 Reit- u. Wagenpferden. 


Carl Heintze, General-Debit ne st t- 


Kurhaus Weſterplatte. 


Donnerſtag, den 27. Juli 1893: 


arks. 
Entree 25. Pfg. Abonnementsbillets haben Giltigkeit. 
Dampfer fahr. nach Bedürfniß. Letzt. Dampfer nach Zoppot 10 Uhr. 


Kochachtungsvoll ergebenſt 
. Reissmann. 


Danziger Börfe vom 24, Juli. 
Weizen loco inländ. Dane he Tranſit unverändert, 
per Tonne von 100 
einglaſig u. weiß 5985 158. M Br. 
745—799 Gr. 130 — 157 Mr. 


ab 121 bi 
heilbunt US 7888 129157 Br. 124 151 
unt 7 er 12 158 3 b 
rotb 97388 5 Gr. 128—15 4 H Fr.] bei. 
orbinär 7 —156Gr. 119—139 


Regulirungspreis bunt lieferbar traniit 745 Fr. 122 M, 
zum freien Verkehr 756 Gr. 153 M. 
au Lieferung 745 Gr. bunt per Augult- Su tranſit 
125½ M Br., 125 M. Gd., er Septbr.-Oktober 
zum freien Berkehr 152 Mi bez., do. tranfit 1261/2 
Al bei, per PER tranfit 127 M bez., 
per Rovbr.-Dezbr. tranfit 128 M Br., 127 7 M Gd., 
per April-Mai tranſit 133 M Br. 132 M Gd. 
Roggen loco inländ. o — ande Kranfit niedriger, 
per Tonne von 1000 Kilo 
grobkörnig per 714 Gr. kranſtt 96 M. 
Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiſch 126 M, 
unterpolniſch 86 
Auf Lieferung ner Juli. Auguſt e 127 M bei. 
unterpolniſch 96 Al Gd., per Auguit-Geptbr. 889% 
8/2 Br., Gd., ihr Me 
Gd., per Sept.-Okt. inländ. be er 
unterpoln. 96½ M Br., „ per O 5 
Novbr. inländ. 131 M ber, do. gang 98 
Br., 96 M Dr per April-Mai inländ. 130 


Br. 

Gerſte Der zen von 4000 Kilogr. ruſſ. 668—674 Gr. 
92—100 M, Futter- 618 Gr. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 110 M ei. 

Nübſen loco zen Der onne von 1600 Kilogr. 
Winter- 213—218 M b 

Leinſaat per De Pa 1000 Kilogr. fein 220 M. bez. 

ne PR 0 Kilogr. Gum See Export) Weizen- 

Spiritus Den 10000 % Liter chnkine loco 56 Br., 
Juli-Auguſt 56 12 eptbr.-Ohtbr. M 
Br., nicht contingentirt Gentbr.-Oktbr. 37 M Br. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 22. Juli. Win 
Ansehommen: Ariel (SD.), Stuit, ni: Güter, 


Haupt- Gewinne: 
1 Landauer . mit 4 Pferden 
1 Kutschir - Phaston. 
1 Halbwagen « mit 2 Pferden 
1 Jagdwagen i 


1 Halbwagen . . mit 2 Pferden 
1 Selbstfahrer „ . mit 2 Pferden 
1 Coupe mit 1 Pferde 
7 Parkwagen « mit 2 Ponies 


Passpferde 

eitpferde 

2 isammen 
‘quipagen mit 


1 


b. Kaiser Frie rich- Medaillen. 
1267 ers u, a 1 


Hermann Guttmann, 
66. Canggaſſe 66. 
Als Gelegenheitskauf empfehle: 


Zwirn-Handſchuhe 8 * in on Farben Paar 20 Pf., 


40 Pf., 
Batiſt-Blouſen in den eueften Satans und Farben von Mk. 1,50 ab. 


j 9 zu halben? Preiſen. u 


Amtliche Bekanntmachung. 


12 d. 27, Juli cr., Vormittags präciſe 9 Uhr, werde 
ich im Auftrage a is ber 5 

Breitgaſſe 85, die bei demſelben niedergelegten Pfänder, welche 
innerhalb ſechs Monaten weder eingelöſt noch prolongirt worden 
ſind, und N von 


beſtehend in 
Betten, 
goldenen 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verſteigern. 
Gleichzeitig mache ich bekannt, daß der etwaige Ueberſchuß 
nach 14 Tagen von der hieſigen Ortsarmenkaſſe abzuholen iſt. 


— EGverilda (S int at e Kohlen. — Marie, 

Segtmanten, 1 dam 

ga. Hagmuflen, Odenſe, Oelkuchen. — 
a: 52 „ Getreide. — Luna 
n 
lt. N Roftock, | 
nnie enner, oſtock, leer. 

arine, Dieller, Hamburg, Bdummollenkuhen- 


21 Is tettin, 
gab Clare 4455 2 St ettin, Cement. 
Jenn Fru 
. Kr nn A n 5 55 

it, 775 „ _Helier 5 
Blyth, Kohlen. — 16. ‚Sieht ler (SD.), Peters, Newcaſtle, 


EN kommen: 


Kohlen. — 7 12 Rathe, a leer. 
— Tobias, Bone, esta Ballaſt. — Scotia (SD.), 
Kalten Königsberg, leer. — Prot, Löffler, Wiedd⸗ 
a 


Geſegelt: Wige 1. Fun 95 aa ageehrihshonn, Holz. 


Angekommen: Marie. nen Weſterwik, Steine. 
— Darent (SD.), Emmerſon, rn ohlen. — Areft- 


mann — 2 ), Kroll, Stettin, Güt 
3 1 51 0 0 Mattfon, Enfehil, leer, 
nkom 1 Logger. 


plehnendorfer Kanalliſte. f 


Ba h-Brombeid, Schröder, Buske, unbekannt. 

3 Traften kieferne Rund- und Kanthölzer, eichene 
Schwellen, Roſenblatt-Warſchalli, Nenh, 
Pollackswinkel. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 Pfg. in Marken. 
W. II. Mielek, Frankfurt a. M. 


Stremab: 1 Kraft Het. Ei r, eihene Schwellen, 


chimanski, 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von K. L. Alexander in Danzig. 


fandleihanſtaltdes Herrn J. Lewandowski, 


No. 32 026 bis 39 529 

erren- und Damenhleidern in allen Stoffen, 
Beit-, Tiſch- und Leibwäſche, Fußzeug pp., 
erren- u. Damenuhren, Gold- u. Silberſachen pp., 


W. Ewald, 


Vereidigter Auktionator und Gerichts -Taxator. 
Bureau: 2 Graben 10%, I. 


27 1 en zung mit Fräulein 
755 Marie Kittler, Tochter des 
Herrn Carl Kittler zu Düben 

und deſſen Gemahlin 1 
Iseb. Wagner, beehre ich ch 
ergebenſt anzuzeigen. 

Danzig, den 23. Juli 1893. 
Hugo Drabandt. 


Marie Kittler, 
Hugo Drabandt, 
Verlobte. 


3 


Ein Seitenstück zum ) 


Aumfaffen. 


B. Ausgabe in 2 Zeilen. geb. a 1 M. 


aus geſtattet.) 
Als Vorſtufe dient: 


— — 


von R. 


Lehrſtoffe für das 


illuſtrirte Muſtergeſchichten für die Kleinen.) 


f ſtehen franko zur Verfügung. 


Zum abonnement empfohlen! 


Wiener Mode 


über 


Illuſtrirtes Mode- und Zamilienblatt: 


Jährlich 24 reich illuſtrirte Hefte mit 48 farbigen Modebildern, 
2800 Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und 
12 Schnittmuſterbogen. Fremdſprachige Ausgaben in Paris, 
London, Warſchau, Amſterdam, Budapeſt, Prag ete. 


fl. 1.50 Vierteljährlch M. 2,50 


r eee 
Abonnentinnen erhalten für ſich und ihre Angehörigen 


Bar” Schnitte nach Maaß gratis 


ſo daß ſie in der Lage ſind, ihren geſammten Bedarf an 
Toiletten und Wäſche nach echtem Wiener Chic anzufertigen. 
Dieſe Begünſtigung bietet kein anderes Modeblatt d. Welt! 


Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 
Probehefte gratis u. franco v. d. adminiſtration in Wien. 


Berl. W., Neue Madssenstr. A. 


empfiehlt in großer Auswahl b 


die Porzellan -M 


Schul- e von A. W. en in ne: 


3 Sehr günſtig rezenſirt wurden die nachſtehenden gedie⸗ ; 
genen Religionsbücher, die ſämtliche religiöſen Lehrſtoffe 


von R. Hecker. A. Ausgabe in 1 Band geb. nur 2 M. 
(Für höhere Le 5 
anſtalten, Seminarien, Mittelſchulen . wie für den 
brauch des Lehrers ein vorzügliches Kilfsbuch, mit Wert 

vollen Karten, Abbildungen, Notenbeilagen ꝛc. brillant 


Der kleine Religionsſchüler 


Hecker. — Preis geb. 50 g. 
(Das gehaltvolle ur bietet ſämtliche religiöſen 
1.—5. S a u. a. auch erleſene, 


Ausführliche Proſpekte und Anſichts-Exemplare 


Porzellan-Grabſteine und Bücher 


Firmen-, Thür- und Kaſtenſchilder mit Beste 
igſt 


Kies von 


Ernst Schwarzer. Kürſchnergaſſe2, naben. Qungeni, 


haben wollen, ist 


das geeignetste, billigste, geokra. 
phische Hilfsmittel im handlichsten 
Buchformat. 


enthaltend 
g von A. 


in den ac 


pi 


Wegen Umbaues 
Badefeſt. a, 
Großes Extra-Concert 


v. d. Kapelle des 1. Leibhufaren-Regiments Nr. 1. 


Feenhafte Illumination, 
auherdem bengaliiche und eleftriihe Beleuchtung. 


eg mein ganzes Lager beſtehend aus 


Reiſe- u. Handtaſchen, Gigarren-, 
Banknoten-, Viſiten- und Brieftaſchen, 
Portemonnaies zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen zum 


Ausverkauf. 
Adolf Cohn, 


Canggaſſe Nr. 1, Canggaſſer Thor. 


„Kleinen Meyer“ 


Für den Geschäftsmann, Beamten, Gewerbtreibenden, Zeitungs- 
loser, kurz für alle, welche für Jede geographische Frage ein über- 
sichtliches, zuverlässiges Kartenmaterial stets und bequem zur Hand 


| In Halbfranz gebunden 10 Mark 
| (6 Fl. ö. W.) oder in 17 Lieferungen 
I au jo 50 Pf. (30 Kr.. 


| 
e 


r Oſt- und Weſtpreuſen 
mit dem 1 nd Ae eitel u. Liturgie 


„ Kafemann, Danzig) 
2 u. eleganteſten Einbänden ftets Vorräihig 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Hafer 


Tieblingsblaft 


iſt die 


Deutſche Moden -Zeitung 

2 das mit vollem Recht, denn ihre entzückenden 
Modelle in geläutertem 3 Geſchitack er⸗ 
Ban jedes Frauenherz. Rad) igren erprobten 
itten arbeitet ſich's faft voh ferdit. Leicht 
ausführbare, dantbare Handarbeiten füllen die 


(863 


Baut a — 


reis dtertelldgrtich: mit Moedebildern 
5 und Schulttmuſtern 210: a mine f., ohne diefe 50 U. 
15 bezlehen durch alle eee u. Poſtanſt⸗ 


a n Aug. "Sole, Leiria. 


ulatur 


iſt zu verkaufen 
i ballen dan Couriet. 


Das einzig Praktische 
für glatte Fah Fahrbahnen, 


Preislisten u. u. Zeugn. 
gratis u. franco. 


Leonhardt & C. 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


| 1 25 ante Fracks, 
rack-Anzüge 


A. W. Kafemann, 5 werden verliehe en bei 95 
Verlagsbuchhandlung. „ Zum Schwitzen, gegen erfrorene Kopfſchmerzen, 8 iese, 
RE 77 Abführen, Gi ne 
2 za bei Branbmunden, an, 8 Breitgaffe Ar. 127. 
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